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ISv. 52. -v IB«?-

^TiVM 3«fjrp«a. #/ MM my
\^r Organ für bu intcrrflcn bet frauntiurlt *##

tftßonneatcnt:
Set grantoBufteïtu n g per Soft:
Qä()rltd) gr. 6. —
^aïbjafjrlid) „ 3. —
Qnê Sluëlattb fto. per gat|r „ 8. 30

^ortefponbettsen
uttb 93 e i t r ä g e in ben Sept finb
bireft an bie Sîebaïtiou p abreffiren.

Sli'ciitlUiou :

grau CBlifr gonrggrr j. £anbt)au§
in ©t. giben»îKeuborf.

ïelegramm»©ppreffen : 50 Eté.

®rlepljütt in Orr $ndjbntdwra
JjrdjtBnlTr 3, beim ®ßeater.

St. (Sailen 'Uîotto: ftmmer ftrebe $um ©anjen; — unb fannft ©u felber Cein ©anje? merben,
SIT« bienenbe« tSïieb fcMiefce bem <8an*en ©id) on.

^rtferiionspreis:
20 Sentimeê per einfache Setttptle

Qatireê'Stnnoncen mit SRabatt.

§nferatc
beliebe man franfo an bie Sppebition
ber „©ctjroeipr grauen=tjeitung" in

St. ©allen einpfenben.
SJ5taj}»9Innoncen fönnen in ber
Si. ßälin'fctien Sudjbrnderei

abgegeben ttierben.

Husgabe:
$ie „Scproeipr grauen»3eitung"

er(ci)eint auf jeben ©onntag.

JUle Zollämter & §utiiljanblungrn
nepmen Sefteüungen entgegen.

©amfîag, 24. Sejember.

Jii uitftH nmljrl. Jdioiinciitai

Die „StïjitretîBE Jraucit-Bciiuïîtl" wirb
atti îommenberi \. 3anuar ifyren 3et?ntert 3afyr=
gang antreten. — XDenn wir uns erlauben, bet

btefetn Bttlaffc unfere cerebri, Bbonnenten 5U

bitten, bent Blatte ebenfalls in bent neuen 3ahre
treu bleiben 51t wollen, fö glauben mir bies mit
um fo größerer Hoffnung auf (Erfolg tfyun fu
biirfen, als mir für ben Beginn bes jefynten
3al;res einige Neuerungen in 2lusficbt genom=
men Ifaben, bie geroifj bett Beifall unferer Sefer
ftnben werben.

Erpens Ifaben mir, um bem 3ni?altc ber

^rauen=3ettung größere 2Tcannigfaltigïeit
3U uerfdfäffen unb ben riefen balfin fieleubett be=

redftigten ÏDunfdien nadfjufommen, uns bemütft,
eine Nnjalp neuer Bütarbeiterinnen unb NTit=
arbeitet ju gemimten, mas uns benn audf in er»

freulidfer ÏDeife gelungen ift. Bus bem uns non
nun au 311 ©ebote fteljenben nermelfrten Stoff foil
burdi beffere Busrtu^ung bes Baumes unb ttfeib
meife 3snanfprud)itatfme ber Beilage fo uiel als
möglich in jeber Nummer untergebradft merben.

'^öeftens werben mir nom nädjften jafyre an
ber 5ra"ba;*^eitung eine illuftrirte ©ratis=
bcilage für Iiiuber, betitelt: ,,JÜV bit
jwttgs Weif", beilegen, meldje ailmottatliclf 1 0
Seiten ftarf unb jcmeilctt gefdptücft mit einem
Bilbe in ^arbenbruef erfdfeinen mirb. Biefelbe
foil auf Bilburtg bes Ninbesgemüttfs Ifinjielenbe
Erjälflungen, ©ebidftc, Sprüdje zc. bringen. —
B e r B b 0 n n e m e n t s p r e i s ber frauen
Reitling bleibt trop bief en NT elf rl ei
ft un gen ber gleidte mie bistfer.

IPir befdfränfen uns für Ifeute auf biefe
furzen Bnbeutungen, inbent mir für alles IPei»
tere auf ben CEingangsartifel in Nr. 1 unb auf
biefe felbft Dermeifen, ba berfelben in Büdfidft
auf bie Neugeftaltungen gemiffermafen ber Elp»
rafter einer Probenummer innemolfnt. Bas erfte
peftdfen „ffür bie junge Welt" mirb gleichfalls
Nr. \ ber ^rauen^eitung, meldte nodf nor Neu»

jalfr in bie Bärtbe ber bisherigen Bbonnenten
gelangen mirb, beigegeben merben.

RebahfUm unb (Eaepeöifixnt
ber „Sdfmeijer ^rauen^eitung".

$ranen=Wrkit.

®S barf mit lebhafter ©efrieöigung fonftatirt
merben, bah bie Ueber^engung non ber DTotfp

wenbigfeit einer meljr auf's ißrafttjdje gerichteten
@rjtef)Uug bes wetbfidjen ©efcf)lecf)teë fid) immer
mehr uni) mehr Bahn bricht.

Sie ffrauen oon bfeutgutage finb nur noch
einer öerfdjwinbenben SDÎinberbjext nach i" ber Sage,
ein ibtjllifcheë Sraumbafetn p führen, fonbern e§

ift ihnen unoerbroffene unb oft beinahe mtuuter-
brodjene Slrbeit pr Pflicht gemacht, wenn fie ihr
rebltdfeë Sluêfommen finben wollen, fei e§ als
tpauSfrau unb üJiutter, ober al§ einjeinftefienbeS
ÏSefen, baS ebettfo gut wie bie 35er^eiratE)ete ihre
©orgenbürbe auf fief) jn nehmen fjat. Sa es ift
bie Sethätigung aller ihrer Gräfte auch berjentgeit
grauen unabweisbare fßflidjt, bereit ofonomtfdje
Serhältniffe feine eigentliche ^Berufsarbeit ihrer'
feitS erforbern. (Sine grau, bie burch gefd)äft=
iidje Seiftungen nicht in flnfprud) genommen ift,
hat bie hoppelte ®erpftid)tuug auf fid), bas oont
Éianne ®rmorbene jufammenphalten unb mit
fluger ©parfamfeit alle unnöthtgeit SluSgaben 311

oermeiben unb ben ©erbraud) ben beftehenben

©erhältniffen aujupaffen. ïroèbem fie nidjt an
bie Sßinute gebunben ift, foil, fie bod) itjre ffeit
auf's SSefte aitSfaufen 1111b was tum i|r felbft
tierrichtet werben fann, bas foil fie and) felbft
beforgen.

ffwar ift es fd)on längft Sitte, bap bie ber

@d)iile unb fßenfton entladenen ïod)ter in ber

3eit btS ju ihrer ©erfjeirathuiig allerlei lernen,
0011 beut eine §auSfrau Äenntnih haben foß.
®a wirb ein SodjfttrS abfoloirt, wirb ber Olät»
terin ihre ßunft abgelernt, werben Hebungen in
ber Äteibermad)erei norgenommen — furj, baS

gbeal einer tüchtigen unb praftifd)en ^auSfra-u
faun fid) in all' unferen jungen ïodjtern oerwirf=
lidjen — öorauSgefe|t, bap ernfter Serneifer oor=
hanben jei unb rid)tige Sehrmetfjobe jur 31n=

wenbuug gelange. Sin biefen beiben gaftoren aber

fdfjeitert in gar nieten gälten baS 23bf)lmeinen
ber ©Itern, bie feine Soften jeheuen, tfjre ïbcf)ter
in jeberBeziehung fiir'SSeben gehörig auSprüften.

ÜBie hot nidjt fetjon jo ntandje fochtet im
weisen ©dhürjehen in feiner @afi£)offüct)e fidj auf»
gehalten unb weih fpäter nid)t, wie fie als junge

fpauSfrau ihren Ä'ochherb 31t behanbeln hat. SBte

man fpärlid) unb nähr fid) focht, bas ift ihr ein

9iätf)fel, beffen Slnflöfung fie je fdineßer, je lieber
einem SDienftmabdjen 31t töfen gibt. 2Sie manches
häusliche ©emitter bridjf los um eines beformir»
ten Kragens unb einer nicht präfentablen ^emben»
bruft willen, bie baS ïochterdjen geglättet unb
wobei ber tpauSljerr flucht, ba§ baS niete ©elb
für ben Unterricht 3um genfter hinausgeworfen
fei. SSie mancher ©ater ift empört über bie un»
oerfdjämten ©djneiberinnenrechnungen, währenb»
bem er bod) ben Töchtern bie theuren ßnfchnetbe»
furfe 3U nehmen erlaubte, baniit fie nach 33eenbi»

gung berfefben it)reKleiber felbft anfertigen fönnen.
28er fann eS einem redjnenben gamifieimater oer»

argen, wenn er mit ben Befultaten ber heutigen
SRäbdjenbitbung ungufriebeit ift unb bie gute,
alte 3eit preist, wo ben fDTäbcheii nur baS Boths
wenbigfte gelehrt würbe, wobei aber bie l)äuS=
liehen ipflichten gemiffenfjaft geübt unb bie wirth=
fdjaftfichen gertigfeiten aiisgebilbet würben. 28enn
nun and) ber Unwißen beS .pauSoaterS über fold)'
unnüüe 3eit= unb ©elboerfdjmenbung begreiflith
ift, jo fönnen für biefen SJäjjerfotg nid)t fur3Weg
bie Kurje ait unb für fid) oerantmorifid) gemacht
werben. BaS ungünftige ©ejultat dann höchftenS
an unrichtigem ©t)ftem liegen, an ungeeigneter
Sefjrfraft, ober am oberfläd)lid)en SBefeti, ait un»

richtiger SebenSauffafjung unb mangetnbem gleih
unb draft ber ©djiiteriii. Bie unrichtige SebenS»

auffaffung bringen bie Sernenben freilich oon 3a
.Çauje mit; an biefem Uebel ift Weber ein un»
richtiges ©pftem fdjulb, nod) eine ungeeignete Sel)t»
traft ; bafür ift etngig bie î)âuâlicf)e @r3tehung
oerantmorifid). 2Bo bie jungen ÜDiäbcfjen glauben,
nur ntobef)alber joldje gortbilbungSfitrje befuchen

311 müjjen unb beS^alb miteiuanber bloS tanbeln
unb fc|ma|en, unb bie unbef)ütete ißl)antafie jpa»

3tereu führen, jet)r 311111 Schaben i|reS harmlojen
©emütfjeS unb ihrer ©eelenreint)eit, ba ift freilief)
fein praftijd)er Srtolg 311 erwarten. Slbet ebenfo

wenig ba, wo ber im Unterrid)t 3U behanbelnbe

©toff nicht ffar unb buret) feine Ueberfid)tüdjfeit
intereffant genug gemacht ift, um bie jungen Böd)ter
311 feffeln unb pr unabhängigen, fetbftftänbigen
Slrbeit an3ufpornen.

äfteljr als eine Sßutter wirb uns feufjenb iRed)t
geben, wenn fie jufehen muh, wie bie auf's Steujjerfte
gefd)ulte unb fadjgebilbete Bochter nach ^em Unter»

Nr. W. ^ >â.

Mâîr ^""Ucr Jahrgang. î FF
Organ für die Interessen der Krauenwclt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellun g per Post:
Jährlich Fr, 6. —
Halbjährlich „ 3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Glise Honrgger z, Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 5V Cts.

Telephon in der Knchdrnckerei
Krchtgassr S, beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes «Rlied scklieke dem «Aanzen Dick an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 24. Dezember.

An iliism mW. Admmisteii,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung" wird
am kommenden s. Januar ihren zehnten Jahrgang

antreten. — Wenn wir uns erlauben, bei
diesen: Anlasse unsere verehrt. Abonnenten zu
bitten, dem Blatte ebenfalls in den: neuen Jahre
treu bleiben zu wollen, so glauben wir dies mit
um so größerer Hoffnung aus Erfolg thun zu
dürsen, als wir sür den Beginn des zehnten
Jahres einige Neuerungen in Aussicht genommen

haben, die gewiß den Beisall unserer Teser
sinden werden.

Erstens haben wir, um dem Inhalte der

Frauen-Zeitung größere Mannigfaltigkeit
zu verschaffen und den vielen dahin zielenden
berechtigten Wünschen nachzukommen, uns bemüht,
eine Anzahl neuer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu gewinnen, was uns denn auch in
erfreulicher Weise gelungen ist. Aus den: uns von
null alt zu Gebote stehenden vermehrten Stoff soll
durcb bessere Ausnutzung des Raumes und
theilweise Inanspruchnahme der Beilage so viel als
möglich in seder Nummer untergebracht werden.

ZwcUcns werden wir vom nächsten Jahre alt
der Fräst^-Heitung eine i11u st rirte Gratisbeilage

sür Rinder, betitelt: „Füv die
junge Welk", beilegen, welche allmonatlich W
Seiten stark und jeweilen geschmückt mit einem
Bilde in Farbendruck erscheinen wird. Dieselbe
soll auf Bildung des Rindesgemüths hinzielende
Erzählungen, Gedichte, Sprüche rc. bringen. —
Der Abonnementspreis der Frauen-
Zeitung bleibt trotz diesen Mehrleistungen

der gleiche wie bisher.
Wir beschränken uns für heute aus diese

kurzen Andeutungen, indent wir sür alles Weitere

aus den Eingangsartikel in Nr. s und aus
diese selbst verweisen, da derselben in Rücksicht
aus die Neugestaltungen gewissermaßen der Eha-
rakter einer st)robenummer innewohnt. Das erste
Heftchen „Für die junge Welt" wird gleichfalls
Ar. z der Frauen-Zeitung, welche noch vor Neujahr

in die Hände der bisherigen Abonnenten
gelangen wird, beigegeben werden.

Redaktion und EAgedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Frauen-Arbeit.

Es darf mit lebhafter Befriedigung konstatirt
werden, daß die Ueberzeugung von der
Nothwendigkeit einer mehr auf's Praktische gerichteten
Erziehung des weiblichen Geschlechtes sich immer
mehr und mehr Bahn bricht.

Die Frauen von heutzutage sind nur noch
einer verschwindenden Minderheit nach in der Lage,
ein idyllisches Traumdasein zu führen, sondern es

ist ihnen unverdrossene und oft beinahe ununterbrochene

Arbeit zur Pflicht gemacht, wenn sie ihr
redliches Auskommen finden wollen, sei es als
Hausfrau und Mutter, oder als einzelnstehendes
Wesen, das ebenso gut wie die Verheirathete ihre
Sorgenbürde auf sich zu nehmen hat. Ja es ist
die Bethätigung aller ihrer Kräfte auch derjenigen
Frauen unabweisbare Pflicht, deren ökonomische

Verhältnisse keine eigentliche Berufsarbeit ihrerseits

erfordern. Eine Frau, die durch geschäftliche

Leistungen nicht in Anspruch genommen ist,
hat die doppelte Verpflichtung auf sich, das vom
Manne Erworbene zusammenzuhalten und mit
kluger Sparsamkeit alle unnöthigen Ausgaben zu
vermeiden und den Verbrauch den bestehenden

Verhältnissen anzupassen. Trotzdem sie nicht an
die Minute gebunden ist, soll sie doch ihre Zeit
auf's Beste auskaufen und was von ihr selbst

verrichtet werden kann, das soll sie auch selbst

besorgen.

Zwar ist es schon längst Sitte, daß die der

Schule und Pension entlassenen Töchter in der

Zeit bis zu ihrer Verheirathung allerlei lernen,
von dem eilte Hausfrau Kenntniß haben soll.
Da wird ein Kochkurs absolvirt, wird der Glätterin

ihre Kunst abgelernt, werden Uebungen in
der Kleiderniacherei vorgenommen — kurz, das

Ideal einer tüchtigen und praktischen Hausfrau
kann sich in alll unseren jungen Töchtern verwirklichen

— vorausgesetzt, daß ernster Lerneifer
vorhanden sei und richtige Lehrmethode zur
Anwendung gelange. An diesen beiden Faktoren aber

scheitert in gar vielen Fällen das Wohlmeinen
der Eltern, die keine Kosten scheuen, ihre Töchter
in jeder Beziehung für's Leben gehörig auszurüsten.

Wie hat nicht schon so manche Tochter im
weißen Schürzchen in feiner Gasthofküche sich

aufgehalten und weiß später nicht, wie sie als junge

Hausfrau ihren Kochherd zu behandeln hat. Wie
man spärlich und nährlich kocht, das ist ihr ein

Räthsel, dessen Auflösung sie je schneller, je lieber
einem Dienstmädchen zu lösen gibt. Wie manches
häusliche Gewitter bricht los um eines deformir-
ten Kragens und einer nicht präsentablen Hemdenbrust

willen, die das Töchterchen geglättet und
wobei der Hausherr flucht, daß das viele Geld
für den Unterricht zum Fenster hinausgeworfen
sei. Wie mancher Vater ist empört über die
unverschämten Schneiderinnenrechnungen, währenddem

er doch den Töchtern die theuren Zuschneidekurse

zu nehmen erlaubte, damit sie nach Beendigung

derselben ihre Kleider selbst anfertigen können.
Wer kann es einem rechnenden Familienvater
verargen, wenn er mit den Resultaten der heutigen
Mädchenbildung unzufrieden ist und die gute,
alte Zeit preist, wo den Mädchen nur das
Nothwendigste gelehrt wurde, wobei aber die häuslichen

Pflichten gewissenhaft geübt und die
wirthschaftlichen Fertigkeiten ausgebildet wurden. Wenn
nun auch der Unwillen des Hausvaters über solch'
unnütze Zeit- und Geldverschwendung begreiflich
ist, so können für diesen Mißerfolg nicht kurzweg
die Kurse an und für sich verantwortlich gemacht
werden. Das ungünstige Resultat kann höchstens
an unrichtigem System liegen, an ungeeigneter
Lehrkraft, oder am oberflächlichen Wesen, an
unrichtiger Lebensauffassung und mangelndem Fleiß
und Ernst der Schülerin. Die unrichtige
Lebensauffassung bringen die Lernenden freilich von zu
Hause mit: an diesem Uebel ist weder ein
unrichtiges System schuld, noch eine ungeeignete
Lehrkraft: dafür ist einzig die häusliche Erziehung
verantwortlich. Wo die jungen Mädchen glauben,
nur modehalber solche Fortbildungskurse besuchen

zu müssen und deshalb miteinander blos tändeln
und schwatzen, und die unbehütete Phantasie
spazieren führen, sehr zum Schaden ihres harmlosen
Gemüthes und ihrer Seelenreinheit, da ist freilich
kein praktischer Erfolg zu erwarten. Aber ebenso

wenig da, wo der im Unterricht zu behandelnde

Stoff nicht klar und durch seine Uebersichtlichkeit
interessant genug gemacht ist, um die jungen Töchter
zu fesseln und zur unabhängigen, selbstständigen
Arbeit anzuspornen.

Mehr als eine Mutter wird uns seufzend Recht
geben, wenn sie zusehen muß, wie die auf's Aeußerste
geschulte und fachgebildete Tochter nach dem Unter-



206 ^ttjweijer £raurn-±!ciiiutg — glätter fur Isen tjauslittjen greis.

ridjt fo unfertig unb unfetbj'tftänbig ift, wie nor
tjer: wie fie nidjt genug ©etbftbertrauen befiid,
um bas (Seternte für fiel) unb ülnöere praïtifet) ju
Dermertljen.

SBie fieïjt'ë 3. 0. gerabe in ber Kleibermadjetei
fo mifftid) aus. Unter ben Ülugeit ber ßel)rerin j

etwa ein gegebenes Mufter oergröfjetn ober Oer» j

tteinern, baS ging nod) an ; an gegebener, bette«

biger Körperforut aber fadjtunbig Mafj ju lteljmen
unb ein für bie fpegietlen SSerljättniffe ejtra beredj»
neteS Mufter frei tjer^uftellen, baS fd)eint 31t nie!

bertangt. SBenn bie ©octjter fid) nod) in einer Strbeit
üerfudjt, fo wagt fie's nur nad) in tpanben haben»
bem, oorgejeidfuetem ©dpitte unb für atte» Unbere |

ift fie auf's fßrobiren unb fftatfjen angewiefeu. j

gn biefem fÇatle ift bas ©pfteni ein unrichtiges
unb bie ttnftdjertjeit unb Unfetbftftänbigfeit ber :

Schülerinnen ift bötlig erftört.
©in ©hftem, baS auf eiufadjen, unabänbertidjeu

unb barum ber Schülerin Itaren ©runbtageu be=

rut)t, wirb bureaus begriffen unb erfafjt unb es

wirb geiftiges @igeutt)um, mit bem fidj's offne
©djabioite freubig unb felbftftänbig arbeiten lägt.

geäfft eS ober pafft es nidjt?" ©tefe pein»
tidje grage fottte bei einem nad) genauem SDÎafg

Ijergeftettten Kteibe gar nidjt geftettt werben muffen.
Sie ift nun aber erwiefenermaffen bie fatate Klippe,
an wetdjer bie meiften ©cfjneiberinnen auffahren
ober gar @d)tffbrud) erteiben.

SBie tjodjwittfommen mug nun ein SSerfatjren
fein, baS auf biefer ©runbtage abfotuter ©idjer»
[jeit aufgebaut ift. gebe fonft berufstüd)tige ©djnei»
beriit wirb ein fotdjeS ©pftem ats ©rgänjung itjteS
Könnens begrüfjeit unb wirb nidjt rutjen, bis fie
fid) baSfetbe angeeignet bat.

©iefer SBuufdj ift nun aud) bereits in @r»

füttung gegangen burdj ba§ © £) e x- m ci tt ' f c£) e

(amerifanifdje) ©tjftem ber wiffenfdjaftti»
eben gufchneibetunft unb baff biefe wirftid)
oorjiigtidje ©adje fid) bei unS nidjt fdjon tängft
SSatjn gebrodjen bat, liegt ttjeitS an bem geteert
ftingenben iUamen unb tfjeitS an bem Um'ftanbe,
baff fieb auf bem ©ebiete ber gufd)neibefunft gar
oiet UnjWecfmäffigeS unb falbes mit febönen 2Bot»
ten bis je^t angeboten tjat, was unter einer eigent»
lieben, ftrengen ißrüfung nicf)t beftefien fann.

©s fjeifst rticfjt umfonft : ©ebramtte Einher
fürchten baS geuer, unb wo unfere benfenben unb
prüfenben fpauSfrauen nidjt überzeugt finb, ba

batten fie eben ttug juritd.
© tj e r m a n

'
s 3 p ft e m oerbient aber in ber

©bat um feiner uott unb oietfättig bewährten 9Sor:=

güge Witten bie eingebeubfte Stufmerlfamfeit alter
berjenigeti, bie auf biefem ©ebiete etwas anerïannt
©üdpigeS unb ©etbftftänbigeS ternen motten.

©S würbe ju weit führen, bas SSerfatjren hier

p oeranfcbauücben unb ju erläutern ; eS mag ge=

nügen ,p tonftatiren, bah fein aitbereS ©pftem an
biefeS tjinanreictjt unb baff bie ©ad)e wirftieb atS

fetbfterprobt, jeber ftrebenben grau unb ©odjter
aus eigener Ueber^eugung auf's SBärmfte empfof)»
ten werben fann.

Olacb ©hetman'S ©pftem genau angemeffene
unb jugefdjnittene Kleiber fi|en jeber gigur, audj
abnormen, tabeltos unb etegant, ohne bap man an»
guprobiren braucht. ©aS ©pftem atfo ift baS

bis jefet benfbar befte unb einfaebfte unb
eS tjanbett fieb nur uodj barum, fjtefür ganj ge=
eignete, tüchtige Sefjrfräfte unb ftrebfame, fleißige
Schülerinnen ju finben, waS im hauStidjen unb
wirtbfdjaftticben gntereffe ber grauen unb ©ödjter
fefjr ju wünfeben ift.

"ptutofreMöm.

„Somtttt ber SBimer graus unb loeip
SBos getoinut ber (ärbentrets V —
©cfjuee unb ®is!"

©o beißt'S in einem oietgefungenen Kiitberlieb
unb je unbänbiger unb wither ber SBinter feinen
©injug tjätt, je ungeftümer ber ©türm toSt unb
je unburdjbringticber bie gtodenmenge bie £uft
burebwirbett, um fo better ift ber Sinber gubei.

®er ©glitten ftetjt ja fdjon tauge wartenb im
§aitSgange; feine ©ifett finb unterfud)t unb eifrig
btanf gerieben ; bas Heine ©töctdjeit ftdjer befeftigt
unb eine neue bunte ©d)nur jum gieben angebracht.

Unb erft über bie ©ctjtittfdjutje entfpinnen fidj
bie eifrigften ©efprädje. ®ie SBorjüge unb Oladj»
ttjeite ber üerfdjiebenen ©pfteme werben auf's Sin»
getjenbfte erörtert unb beteudjtet. „Ob fie nod)
paffen bieS Satjr", ift eine Sarbinatfrage, unb fo
werben beim bie ©isfdjutje prüfenb angezogen unb
fo lange auf itjre Xugenben ober gebier unter»
fudjt, bis fDtütterdjen bie ©epriiften uorbertjanb
für einmal nod) auf ober unter ben Ofen oerweist.

SBer mbdjte bergugenb itjr munteres, ftrammeS
©piet mit ©djtitten unb ©isfdjitt) nidjt gönnen
2Ber freut fidj nidjt, wenn fie mit ber grimmigen
Mite fidj frotjtid) oertragen? ttnb boefj, fo fepr
bie winterlichen greuben Seib unb ©eete erfrifdjen,
fo bergen fie bod) audj itjte ©efatjren, auf bie

red)tjcitig unb im Saufe bes SBinterS wiebertjott
aufmerffam gemadjt werben foil.

@o tjanntos j. 83. aud) bas ©djtitten ait unb

für fid) ift, fo bitter nidjt fidj'S oft, wenn bie
Sïinber biefem tßergniigen otjne alte Stuffidjt unb
Stnteitung obliegen tonnen, tpauptfädjüd) p rügen
ift eS, wenn in ber Stäbe oon ©täbten unb be»

lebten Drtfdjaften 8Bege ^um ©djtitten benutzt wer»
beit, bie in begangene Sanbftrafjen münben, ober
fotcbje burcbfdjneiben. 2Bo bie ©d)tittengefpanne
pfeitfdjnelt baberfaufen, ift oon ©eite beS gut)£s
mannS teilt ptöbticbeS Stntjatten mögtidj unb baS

fêinb, wenn eS nicht febjr adjtfam, träftig unb ge=

wanbt ift, ift ebenfalls nidjt im ©tanbe, beit Sauf
feines ©djtittenS rafdj genug §u hemmen, fo baff fdjon
maittbe greitbe ein trauriges ©nbe genommen. S'tm

beften wäre eS wotjt, ber gitgenb itjre priüitegirten
©djtittwege an SBtefenrainen einprict)ten, wo fie
otjne ©orge unb ©efafjr ihrem SSergnitgen obliegen
tonnte.

SRtdjt weniger ©efatjren birgt ber ©isfport,
wenn bie obtiegenben ißertjättniffe nicht gebübrenb
berüctfictjtigt werben. @S gibt ©cbtittfcbutjtäufer,
bie all' itjre verfügbare Sungenîraft in äuferfte
X£)ätigfeit fepen, bie, SInbere mit ihrem uitftn»
ntgen Sennen gefäb>rbertb, fic£) fofort in b£den
©dfrnetp jagen unb nachher ermübet unb erfihöpft
ftetjen bleiben ober fidj gar ptatt auf beit etSbe»

beetten Soben nieberfepen. ©in fotdjeS ©ebahren
fottte ftrengftenS gerügt werben, ©benfo unftatt»
tjaft ift eS, wenn ©djlittfdjutjtäufer, mit Sjodjge»

hattenem ©tode bewaffnet, lebhaft frequentirte
©chttttfdjuhbahnenbefahren, ober wenn attp tteine,
ihrer freien Bewegung auf ber glatten gtache noih
nidjt fätjige îfîtnber, ftcf) auf belebtem ©iSfetbe p»
brättgen, bie pjirfutaiion ber geübten Säufer tjem»

men unb fo manchen Unfall herbeiführen.
SDcit ber nöttjigen ©orgfatt ausgeführt unb

mit äftctfj unb giet betrieben, fann ber ©iSfport
ber gugenb nicht warm genug empfohlen werben;

| bod) foil ernfttidj barauf tjingewiefen fein, baf pnt
©istaufen bei unferer Sdtäbdjenwett feine Sorfet»

| panjer gebutbet werben fottten. SBer gefdjnürt
auf's ©isfetb geht, fetjt fief) bem berechtigten 93er=

I badjte auS, bet biefer ©etegenfjeit etwas anbereS

p futdjeit, atS bie Kräftigung unb ©tähtung feiner
©efunbtjeit. ©ine gefchnürte ©chtittfdjuhtäuferin

j ift ebettfo fetjr ein Unfintt, atS wenn gemanb fidj
j in. einem Kautfdjuffade iu'S Sab begeben wollte.

©in SBiriteroergnugeu ift ferner baS SBerfen

I
oon Schneebällen, ©a ftnben ftcf) aber oft rohe,

| ungepgene gütigen, bie, ohne ber fdjtimmen gotgen
; p gebenten, Steine mit Schnee umhüllen unb b'ies
1 atS 2öurfgefd)op beniitteu. Slidjt weniger gefähr»
I tief) iffS, wenn fdjwädjere ©d)üter oon größeren
I p Soben geworfen unb im ©efidjte mit ©chnee

eingerieben werben, ©djott tnepr atS ein Kinb ift
| burd) biefe fpnbtitng feines SXugeuticfjteS beraubt

worben unb eS fottten alle ©rwadjfenen, bie p=
fällig ^f'ige eines fotetjeu Vorganges finb, ftcf) ber
Sebrotjten annehmen unb bie roljen ©efetten em»

: pfiiibtid) ftrafen. ©ie Sehrer bjauptfäcfjficfj werben
nicht ermangeln, pr greijeit in ber Schute ein
wadjfameS 3tuge auf bie fidj im greien tummeln»
ben Schüler p ridjten.

gm Uebrigen benupe bie muntere gttgenb bie

föfttidjen greuben beS ftrammeu SBinterS nach

.^erpnStuft. ©ro^oater unb ©rofjmutter am war»
men Ofen göuuen'S itji" oon §erpn. Stud) fie waren
eiuftmats jung unb haben fpietenb ber Kälte ge»
trofet. Sttfo ©tiiefauf juin graft unb ©chneegeftöber!

„gütet CBure ©eljctütiiiffe."
{•Son K. W.-B. für Die „graueu»geitunq'; überjeBt aus

„Les Signes des Temps".)
©hte würbige grau, bereit Beben oerftop oolt

)Hutje unb griebeu, gteidj einem fdjöuen Sicht»
ftratjt, gibt jwei jungen Sieuuermätjtten aus ihrer
83efauntfd)aft fotgeuben IRattj. ©•: ift fo fehr p»
treffenb für alte SBerfjeiratfjeten, fowie für ©ie«
jenigen, toeldje beabftdjtigeit ober wünfeheu, in
beit ©heftaub 31t treten, bap wir es nidjt unter»
taffen tonnen, benfetben an biefer ©telle p Oer»

öfenttichen :

tpiitet wie einen geheiligten @d)ap bie ©e=

tjeimniffe Surer gamitie, ©urer ©tettung unb
©ureS ^erjeuS! SBeber SSater nod) älhitter, Weber

©ruber noch ©djwefter trete jemals g tu i f cf) ett

©udj, lagt fie nidjt ttpeitrtetpmen an greuben ttnb
Setbett, mcldjc nur ©udj allein angehören
folle n. Bebet rutjig, mit ©otteS öjjülfe, p grueiert ;

madjet fetbft ©ure ttjeuerften, irbifdjen greunbe
nidjt 311 ©ertrauten uott ©tagen, lie ©ttren häuS»
tidjen grieben betreffen. Saffet bie fdjwiertgett
Momente, fofern es fotcEje gibt, niemals tauge
anbauern, fpredjet nidjt barüber nadj Stufjen, aber

geftetjet ©udj ftetS gegenfettig ©iter Unrectjt ein,
unb bann ift batb SttleS wieber gut. Saffet nie
bie Sonne untergehen über ©ttrem gorne, fon»
bertt gebeutet ©urer ©etnbbe, erneuert fie, bas
wirb ©udj wotitttjun. Stuf biefe ©seife wadjfen
©ure ©eeten miteinattber unb befeftigen ftdfe

3ufammett in jener Siebe, wetdje ftärfer ift als
ber ©ob, auf bap gfjr in XBatjrheit nur ©tnS feib.

furdj tire Leitung.

85or einigen Monaten brachten mehrere gottr»
nate ein gnferat, nach welchem ein junger fotiber
Mann mit einem gahreSeinfpmmen 0011 600 ißfb.
©tertiug, ein fdjöneS ttttb woljte^ogeneS Mäbdjen
3u feeiratgett wüttfdie. Vermögen oertange man
nicht, woijt aber eine ^3fjotograpt)ie.

®ie 26jährige Muftfteljrerm Maar ©fjomgfort
lieg fid) mit bem Stntragfteüer in eine Korrefpon»
beu3 ein, fie fanbte bemfetbeit ihr Kabinetporträt
unb erhielt als Stutwort einen ©iamantrittg, be=

gleitet oon einem Schreiben, in welchem fie „gärt»
lieh geliebte SSraut" titulirt würbe.

©ie Ktaoierteheerin betam jebe 2Bod)e eine

2lii3at)t ^Briefe unb bioerfe fdjötte ©efdjenïe. gh^
Sräutigam tgeitte ihr mit, wetdje SSohuuug er

für fie gemiethet, was er an ©tnridjtimg getauft,
ber ^öchjeitStag war beftimmt, bie Ktaoiertetjrenn,
welche fid) überfetig fühlte, oon ihrem fchweren
SSerufe erlöst 31t feilt, hode nur einen ©ritnb jur
Klage unb biefe beftanb barin, baff itjr 83rautigam
oon feiner perfönticfjen Begegnung fpradj, ja fetbft
ihre Sitte um ein ißorträt mit ber fotgenben fegerg«

haften Antwort abwies :

„Mein Siebting, idj bin grop itnb ftart, fyafo
fdjwarge Stugen unb wei^e gähne unb hübe eitt

§er3 in ber Söruft, bas gärttiefe für ©idj fdjtägt."
©ie ©ante ber Mijj Maar tröftete fie, inbem

fie jagte, bafj bie ©hen in fürfttidjen Käufern
unter ben gleichen 83ebtngungen gefc£)toffen werben,
ttnb am 5. Stuguft machte fich Mifj ©tjompfon in
Segteitung itjrer ©ante auf ben 3Beg ttadj ©tjetfea,
um bafetbft ihre ^odjpit mit Mr. Songctjamp,
bem mpfteriöfen Bräutigam, 31t feiern.

Ich, ®aê berfetbe über fidj gejagt, war Stiles

Wahr! ©ennodj aber fiel bie Staut bei feinem
Stnbtid itt Ohnmadjt, beim ihr 83räutigaiu war
ein ebenhot3farbener Mohr, petite Etagt fie ben»

fetbett an unb fagt, er habe itjre ©gifteng gerftört,
inbem fie ber §eirat wegen fämmttidje gögtinge
im Stiche getaffen.

Schweizer Lraurn-Zàng — Slätter für den häuslichen Kreis.

richt so unfertig und unselbststnndig ist, wie vor
her: wie sie nicht genug Selbstvertranen besitzt,

um das Gelernte für sich und Andere praktisch zu
verwerthen.

Wie sieht's z, B. gerade in der Kleidermacherei
so mißlich aus. Unter den Augen der Lehrerin
etwa ein gegebenes Muster vergrößern oder ver-
kleinern, das ging noch an ; an gegebener, beliebiger

Körperform aber sachkundig Matz zu nehmen
und ein für die speziellen Verhältnisse extra berechnetes

Muster frei herzustellen, das scheint zu viel
verlangt. Wenn die Tochter sich noch in einer Arbeit
versucht, so wagt sie's nur nach in Handen habendem,

vorgezeichnetem Schnitte und für alles Ändere
ist sie auf's Probiren und Rathen angewiesen. 5

In diesem Falle ist das System ein unrichtiges
und die Unsicherheit und Unselbstständigkeit der ^

Schülerinnen ist völlig erklärt.
Ein System, das aus einfachen, unabänderlichen

und darum der Schülerin klaren Grundlagen
beruht, wird durchaus begriffen und erfaßt und es ;

wird geistiges Eigenthum, mit dem sich's ohne
Schablone freudig und selbstständig arbeiten läßt.

„Paßt es oder paßt es nicht?" Diese peinliche

Frage sollte bei einem nach genauem Maß
hergestellten Kleide gar nicht gestellt werden müssen.
Sie ist nun aber erwiesenermaßen die fatale Klippe,
an welcher die meisten Schneiderinnen ausfahren
oder gar Schisfbrnch erleiden.

Wie hochwillkommen muß nun ein Verfahren
sein, das auf dieser Grundlage absoluter Sicherheit

aufgebaut ist. Jede sonst berufstüchtige Schneiderin

wird ein solches System als Ergänzung ihres
Könnens begrüßen und wird nicht ruhen, bis sie

sich dasselbe angeeignet hat.
Dieser Wunsch ist nun auch bereits in

Erfüllung gegangen durch das S h er manische
(amerikanische) System der wissenschaftlichen

Zuschneidekunst und daß diese wirklich
vorzügliche Sache sich bei uns nicht schon längst
Bahn gebrochen hat, liegt theils an dem gelehrt
klingenden Namen und theils an dem Umstände,
daß sich auf dem Gebiete der Zuschneidekunst gar
viel Unzweckmäßiges und Halbes mit schönen Worten

bis jetzt angeboten hat, was unter einer eigentlichen,

strengen Prüfung nicht bestehen kann.
Es heißt nicht umsonst: Gebrannte Kinder

fürchten das Feuer, und wo unsere denkenden und
prüfenden Hausfrauen nicht überzeugt sind, da

halten sie eben klug zurück.

Sherman's System verdient aber in der

That um seiner voll und vielfältig bewährten Vorzüge

willen die eingehendste Aufmerksamkeit aller
derjenigen, die auf diesem Gebiete etwas anerkannt
Tüchtiges und Selbstständiges lernen wollen.

Es würde zu weit führen, das Verfahren hier
zu veranschaulichen und zu erläutern; es mag
genügen zu konstatiren, daß kein anderes System an
dieses hinanreicht und daß die Sache wirklich als
selbsterprobt, jeder strebenden Frau und Tochter
aus eigener Ueberzeugung aufs Wärmste empfohlen

werden kann.
Nach Sherman's System genau angemessene

und zugeschnittene Kleider sitzen jeder Figur, auch
abnormen, tadellos und elegant, ohne daß man an-
zuprobiren braucht. Das System also ist das
bis jetztdenkbar beste und einfachste und
es handelt sich nur noch darum, hiefür ganz
geeignete, tüchtige Lehrkräfte und strebsame, fleißige
Schülerinnen zu finden, was im häuslichen und
wirthschaftlichen Interesse der Frauen und Töchter
sehr zu wünschen ist.

Wintersreuden.

„Kommt der Winter grcms und weiß
Was gewinnt der Erdenkreis? —
Schnee und Eis!"

So heißt's in einem vielgesungenen Kinderlied
und je unbändiger und wilder der Winter seinen

Einzug hält, je ungestümer der Sturm tost und
je undurchdringlicher die Flockenmenge die Luft
durchwirbelt, um so Heller ist der Kinder Jubel.

Der Schlitten steht ja schon lange wartend im
Hansgange; seine Eisen sind untersucht und eifrig
blank gerieben: das kleine Glöckchen sicher befestigt
und eine neue bunte Schnur zum Ziehen angebracht.

Und erst über die Schlittschuhe entspinnen sich

die eifrigsten Gespräche. Die Vorzüge und Nachtheile

der verschiedenen Systeme werden auf's
Eingehendste erörtert und beleuchtet. „Ob sie noch

passen dies Jahr", ist eine Kardinalfrage, und so

werden denn die Eisschuhe prüfend angezogen und
so lange auf ihre Tugenden oder Fehler untersucht,

bis Mütterchen die Geprüften vorderhand
für einmal noch auf oder unter den Ofen verweist.

Wer möchte der Jugend ihr munteres, strammes
Spiel mit Schlitten und Eisschuh nicht gönnen
Wer freut sich nicht, wenn sie mit der grimmigen
Kälte sich fröhlich vertragen? Und doch, so sehr
die winterlichen Freuden Leib und Seele erfrischen,
so bergen sie doch auch ihre Gefahren, auf die

rechtzeitig und im Laufe des Winters wiederholt
aufmerksam gemacht werden soll.

So harmlos z. B. auch das Schlitten an und

für sich ist, so bitter rächt sich's oft, wenn die
Kinder diesem Vergnügen ohne alle Aufsicht und
Anleitung obliegen können. Hauptsächlich zu rügen
ist es. wenn in der Nähe von Städten und
belebten Ortschaften Wege zum Schlitten benutzt werden,

die in begangene Landstraßen münden, oder

solche durchschneiden. Wo die Schlittengespanne
pfeilschnell dahersausen, ist von Seite des

Fuhrmanns kein plötzliches Anhalten möglich und das
Kind, wenn es nicht sehr achtsam, kräftig und
gewandt ist, ist ebenfalls nicht im Stande, den Lauf
seines Schlittens rasch genug zu hemmen, so daß schon

manche Freude ein trauriges Ende genommen. Am
besten wäre es wohl, der Jugend ihre Privilegium
Schlittwege an Wiesenrainen einzurichten, wo sie

ohne Sorge und Gefahr ihrem Vergnügen obliegen
könnte.

Nicht weniger Gefahren birgt der Eissport,
wenn die obliegenden Verhältnisse nicht gebührend
berücksichtigt werden. Es gibt Schlittschuhläufer,
die all' ihre verfügbare Lnngenkraft in äußerste

Thätigkeit setzen, die, Andere mit ihrem unsinnigen

Rennen gefährdend, sich sofort in hellen
Schweiß jagen und nachher ermüdet und erschöpft
stehen bleiben oder sich gar platt auf den
eisbedeckten Boden niedersetzen. Ein solches Gebühren
sollte strengstens gerügt werden. Ebenso unstatthaft

ist es, wenn Schlittschuhläufer, mit
hochgehaltenem Stocke bewaffnet, lebhaft frequentirte
Schlittschuhbahnen befahren, oder wenn allzu kleine,

ihrer freien Bewegung auf der glatten Fläche noch

nicht fähige Kinder, sich auf belebtem Eisfelde zn-
drängen, die Zirkulation der geübten Läufer hemmen

und so manchen Unfall herbeiführen.
Mit der nöthigen Sorgfalt ausgeführt und

mit Maß und Ziel betrieben, kann der Eissport
der Jugend nicht warm genug empfohlen werden:

î doch soll ernstlich darauf hingewiesen sein, daß zum
Eislaufen bei unserer Mädchenwelt keine Corset-

Panzer geduldet werden sollten. Wer geschnürt
auf's Eisfeld geht, setzt sich dem berechtigten Ver-
dachte aus, bei dieser Gelegenheit etwas anderes

zu suchen, als die Kräftigung und Stählung seiner

Gesundheit. Eine geschnürte Schlittschuhläuferin
j ist ebenso sehr ein Unsinn, als wenn Jeinand sich

in. einem Kautschuksacke in's Bad begeben wollte.
Ein Wintervergnügen ist ferner das Werfen

î
von Schneeballen. Da finden sich aber oft rohe,

ungezogene Jungen, die, ohne der schlimmen Folgen
^ zu gedenken. Steine mit Schnee umhüllen und dies
^ als Wurfgeschoß benützen. Nicht weniger gefähr-

lich ist's, wenn schwächere Schüler von größeren

î zu Boden geworfen und im Gesichte mit Schnee
eingerieben werden. Schon mehr als ein Kind ist

^ durch diese Handlung seines Augenlichtes beraubt
worden und es sollten alle Erwachsenen, die
zufällig Zeuge eines solchen Vorganges sind, sich der
Bedrohien annehmen und die rohen Gesellen
empfindlich strafen. Die Lehrer hauptsächlich werden
nicht ermangeln, zur Freizeit in der Schule ein
wachsames Auge auf die sich im Freien tummelnden

Schüler zu richten.

Im Uebrigen benutze die muntere Jugend die
köstlichen Freuden des strammen Winters nach

Herzenslust. Großvater und Großmutter am warmen

Ofen gönuen'S ihr von Herzen. Auch sie waren
einstmals jung und haben spielend der Kälte
getrotzt. Also Glückauf zum Frost und Schneegestöber!

„Kittet Eure Geheimnisse."
I't5on N. V.-L. für die „Frauen-Zeitung" ubersem aus

„Ims 8ÎKNS» äss 'Nsmps".)

Eine würdige Frau, deren Lebeil verstoß voll
Ruhe und Frieden, gleich einem schönen
Lichtstrahl, gibt zwei jungen Neuvermählten aus ihrer
Bekanntschaft folgenden Rath. Er ist so sehr
zutreffend für alle Verheirathcten, sowie für
Diejenigen, welche beabsichtigen oder wünschen, in
den Ehestand zu treten, daß wir es nicht unterlassen

können, denselben an dieser Stelle zu
veröffentlichen :

Hütet wie einen geheiligten Schatz die
Geheimnisse Eurer Familie, Eurer Stellung und
Eures Herzens! Weder Vater noch Mutter, weder
Bruder noch Schwester trete jemals zwischen
Euch, laßt sie nicht theilnehmen an Freuden und
Leiden, welche nur Euch allein angehören
solle n. Lebet ruhig, mit Gottes Hülfe, zu zweien;
machet selbst Eure theuersten, irdischen Freunde
nicht zu Vertrauten von Dingen, die Euren häuslichen

Frieden betreffen. Lasset die schwierigen
Momente, sofern es solche gibt, niemals lauge
andauern, sprechet nicht darüber nach Außen, aber
gestehet Euch stets gegenseitig Euer Unrecht ein,
und dann ist bald Alles wieder gut. Lasset nie
die Sonne untergehen über Eurem Zorne,
sondern gedenket Eurer Gelübde, erneuert sie, das
wird Euch wohlthun. Auf diese Weise wachsen
Eure Seelen miteinander und befestigen sich

zusammen in jener Liebe, welche stärker ist als
der Tod, auf daß Ihr in Wahrheit nur Eins seid.

Durch die Zeitung.

Vor einigen Monaten brachten mehrere Journale

ein Inserat, nach welchem ein junger solider
Mann mit einem Jahreseinkommen von 60V Pfd.
Sterling, ein schönes und wohlerzogenes Mädchen
zu heirathen wünsche. Vermögen verlange man
nicht, wohl aber eine Photographie.

Die 26jährige Mnsiklehrerin Maar Thompson
ließ sich mit dem Antragsteller in eine Korrespondenz

ein, sie sandte demselben ihr Kabinetporträt
und erhielt als Antwort einen Diamantring,
begleitet von einem Schreiben, in welchem sie „zärtlich

geliebte Braut" titulirt wurde.
Die Klavierlehrerin bekam jede Wvche eine

Anzahl Briefe und diverse schöne Geschenke. Ihr
Bräutigam theilte ibr mit, welche Wohnung er

für sie gemiethet, was er an Einrichtung gekauft,
der Hochzeitstag war bestimmt, die Klavierlehrerin,
welche sich überselig fühlte, von ihren: schweren

Berufe erlöst zu sein, hatte nur einen Grund zur
Klage und diese bestand darin, daß ihr Bräutigam
von keiner persönlichen Begegnung sprach, ja selbst

ihre Bitte um ein Porträt init der folgenden scherzhaften

Antwort abwies:
„Mein Liebling, ich bin groß und stark, habe

schwarze Augen und weiße Zähne und habe ein

Herz in der Brust, das zärtlich für Dich schlägt."
Die Tante der Miß Maar tröstete sie, indem

sie sagte, daß die Ehen in fürstlichen Häusern
unter den gleichen Bedingungen geschloffen werden,
und am 5. August machte sich Miß Thompson in
Begleitung ihrer Tante auf den Weg nach Chelsea,

um daselbst ihre Hochzeit mit Mr. Longchamp,
dem mysteriösen Bräutigam, zu feiern.

Ach, was derselbe über sich gesagt, war Alles
wahr! Dennoch aber siel die Braut bei seinem
Anblick in Ohnmacht, denn ihr Bräutigam war
ein ebenholzfarbener Mohr. Heute klagt sie

denselben an und sagt, er habe ihre Existenz zerstört,
indem sie der Heirat wegen sämmtliche Zöglinge
im Stiche gelassen.
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©rbittert rief Songdjamp: „llttb Sie ijaben
mein Sieben zerrüttet, icfi liebe Sie unb ote ftojjen
mid) juritcf!"

Huf bad gureben bed SJîidjierê, bOtr. (Kutt,
fommt ein ©ergteicl) zu Staube, Songdjamp über»

(äfft ber ©rnut bie ©ejdjenfe, bie er il)r gemad)t,
unb gibt ihr nod) eine ©ntfdjäbigung non 100
(ßfb. Sterling. SSeiiu Hbfdjieb ruft ifjr ber©räuti»
gam nod) :,u :

„Sie oerfd)mäf)ten einen (Kamt mit fdjtoargem
©efidjte, möge Sie bad rädjettbe Sdjidjal an einen

(Kann mit fcbloargein ."pergeu fetten."
Sie Tante betrachtet beut Hudgang bed (pro»

Zejjed mit großer ©etrübnifj itnb äußerte taut mehr»
maid, baft fie oie! lieber bie (Sattin eined fdjmarjen
Scanned, aid bie Öefjrerin meiner ginöer fein
too Ute.

pit lirutigr frsununaiir aar bnu |Uimttesurtljril.

(Der jiingft oerftorbeue berühmte ©rof. griebrid)
©ifdjer in Stuttgart oerfd)mät)te ed befanntlid) nicht,
gelegentlid) and) bie bleibet», $ut» unb ,§aartrad)ten
feiner beutfdjen Sanbdmänninnen oor ben (Rid)ter=

ftuljl feiner gritifen gu gietjen. Hud bem ©riefe eined

feiner greunbe erfahren mir, baff er im Sinne hatte,
in fcfjneibenbfter (Beije and) gegen bie grauenmobe
ber (Reuzeit oor^ugefien. ©d fann nidjtd abge»
fcinuacttereS geben, meinte er, aid bie Sucht iter

heutigen grauenroelt, bie Hnjüge ber SKänner ttad)»
juafjnten. Ser (Kannerfjnt auf bent .Stopfe ber

grauen, bie f)cd)ftet)enöen (paldfragen, bie ©va»

üatten, bie Ueberfdjläge an ben gaefen unb (Röcfen

auf ber ©ruft, bie Sßefteit, bie üielen grofjett gnöpfe
unb bie Stöcfe finb lauter (Kittel, bie meiblidje ©r=

fdjeinuttg in ben Hugen bed (Kantted um allen
(Reiz gU bringen. Der (Kamt liebt am (Beibe ben

©egenfajz feiner felbft. Ser freie Staden unb §al§,
bad faltige, flatternbe ©etoanb, ber leichte, aud
garten Stoffen, mie Stroh, Seibe unb Spieen, ge=

formte (put finb bei bett grauen lauter entgüdenbe
(Reizmittel für ben ©lid bed männlid)en(Sefd)led)td.
Sie Stad)al)inung ber 5Kännertrad)t fantt bagegett
bentfelben nur roibermärtig unb gefd)macf!od er»

fd)einett. (Betd)e ©erirrung, baff unfere Sauten
in ihren Spenzern fogar ben mänulid)en Seibrocf
nachgubilben fid) angelegen fein liefen : (Beim
unfere grauenmelt fid) bem Huge ber (Käntter
enblid) roiebet angenehm unb gefällig madjen mill,
hat fie fidi oor allen Singen zu beeilen, oon ber

SRännertradjt Hbftattb zu nehmen. Steie ift an
grauen gerabezu häfitid) unb unleiblid). Sied bad

(Kobebefenntnijz eined beutfdjen Heftljetiferd.

pmiidturljou nüv ('kftlUfrlfuttn".

§err ©ruft au ber (palben in 2öintertf)ur fjat
intereffaute ©eobadjtungnt mit ©adler Çmnbe»
fudjen aud ber gabrit bed £>erra g. Sdjneiber
gemad)t, inbem er biefelben aid ©eflügelfutter oet»
menbete. guiige (pu()nd)en z°8e" biefed gutter
jebem anberen oor unb gebteljen babei fidjtlid).
Hid (Binterfutter für alte §üt)ner tonnen biefe
buchen nicht genugfatn empfohlen merben. Hud)
zur gütterung oon Singoögeln eignen fie fich
nad) gttnbgebuitgen bed §errn ©. an ber falben
itnb ber ©adler Sl)ierfd)u^!ommtffion beftend ; un»
übertroffen aber finb fie aid ©eflügelmäftung. ffirta
brei SBodfen bamit gefütterte ©nteu mürben aalfett
uitb lieferten ettt aitdneljmenb jarted itnb fcfjntad»
f)dfted gleifd). Siefe S()atfad)ett beftätigt, nad)
eigenen mehrfachen ©rtaljrungeti, aud) |)err ©farrer
H. Sd)nt)bcr im (padle bei ©itrgborf. ©r fonfta»
tirt, baff er bei biefer Hrt ber gütterung ganz
befonberd bei ber Hufzudjt oon jungen ,§ül)ttern
unb ©nten, aber aud) bei älteren Spieren mit ©e=

Zug auf bie ©ierprobuttion burdjtuegd gute (Re=

futtate beobachtet habe.
gn gleichem Sinne äufjert fid) zperr CS. (Kerian

in Harburg; er fdpreibt: „(Rad) gemachten ©r»
faljnmgen freffen ©nten unb ^mïjner biefed gutter
oorjugdmeife am liebften, unb nad) genauer ©e»
reaming fommt ed, mit menig Slartoffeltt unb etmad

| (Srünem oermifcht, billiger unb ift zubem naljr»
Ejafter."

gür unfere ©eflügeljüdjter Dürfte biefer furze
.gtiutoeis entfliehen oon gntereffe fein, ^offent»
lid) bringen mir ed auch 3n *>er Scfjtoeiz einmal
Zu einer rationellen ^üfjnerjudjt. ©id jetst matt»
Bern für ©ier unb geberoief) aller Hrt immer nod)

; fjunberttaufenbe oon granfen über bie Sdjmeizer»
grenze, bie bei richtiger Sultiointng biefed ©r=
roerbdjmeiges bem Sanbe erhalten merben fönnten.

Sinne IHttt^rilungrc.

Su einigen ißarifer Hnftatten finb feit
einiger ^eit zur Pflege fdjmadjer neugeborner ®in=
ber ©inridjtungen im (Sebrand), bie ber ©olfdmunb
föinberbrut=3Rafd)inen nennt, ©d finb bied mit
einem (Sladfaften jugebeefte §oljmannen, in meld)e
bie .ffinber einzeln ober zu zmeien in einer befiän»
bigen SBärme oon 30 (Srab erhatten bleiben. 9?eu=

geborene, bie nur 1000 bid 1100 ©ramm mögen,
ftatt bed Sürdjfdjnittdgemidjted oon 21 »Silo, unb
Zu früh âltr gefotunten marett, folleu bei biefer
Hrt oon ©erpflegung oollftänbig erftarfen.

*

A Sie©nglänberin ßabp §arberton, bie fdjott
oor längerer ßät einen ©erein grünbete für ©in»
füljrung einer oeruunftgemäfjerett toeiblid)en ®let=
bung, regt nun aud) bie Hbfdjaffuttg ber Srauer»
fleiber an, met! biefe Sitte befonberd bie ärmere
©eoölferung, bie bttrd) Uranf^eit unb Tobesfälle
fo mie fo öfonomifd) in Sorgen gerat^e, fdjmer
belafte. Siefer ©ebanfe l)at feine ootîe ^Berechtigung,
Doch ift z« öegmeifeln, ob er fich allgemein ein»

bürgern merbe. 3uerfi bürfte fold)e (Reiterung
jebettfalld auf bie Sieiber ber S'inber Hnmenbung
finbett.

*
Sie dJi o r p i) i u m f u d) t ift jetzt aud) bei

Spieren beobachtet morben. SBie bie »Med. Press
and Circ.« mittheilt, ftnbet man in Säubern, in
benett bad Opiumraucfjen allgemein oerbreitet ift,
nicf)t feiten Taljen, meiere eine ©orltebe für ben

Dpiumraud) geigen, ben fie bod) iit ber erften
fliehen. So fe|te fid) in bem eilten gall .bie ®a|e
fofort an bad Sett ihred §errtt, fobalb er feine
ißfeife aitzünbete, unb athmete begierig ben (Raud)
ein. gn anberen gällen fröl)nten Hffett unb ffmtbe
biefer Seibenfdjaft. Solche Shtere finb burd) me»

landjolifd)ed unb niebergejc£)lagened ©enehmen d)a=

raîterifirt unb fdjlafen mehr aid anbere -Thiere

ihrer ©attnng. Sie .ta|e eined (perrtt in Sod)in=
china liebfoSte unb fpielte in einer ihren fou»

fügen ©erooljnheiten ganz miberfpredhenbeu Hrt
unb fd)ien oft aufjerorbentlid) glüctlid) zu fein,
unb bad nur, uadjbetn fie Dptumrauch eingeatl)tnet
hatte, ßmei Hffett athmeten nicht allein bett (Rand)
ein, fonbertt tauten and) bad nicht oerbrauchte
Spiuttt. So audgefprodjen mar bie SRorphümt»
Seibenfdjaft, ba^ fie ängftlid) heulten unb fid) auf
bem gupoben mälzten, mennbte „Strung" beeubet

mar. (Raubtl)iere, mie sPantl)er, finb burd) ©eroöl)»

nett an Dpiumehtathmungen gezähmt morbett.

^pvcc^faaf.
^ragrit.

ginge 810: 3ft Sentnnb im Staube, einer Uiiglitd»
fidieit tuaïjrtjeitSgemcih mitsuffieilen, ob ein probate®, aber
uufcbäbticbod SOîitteï gegen bie SCrunffuc^t ej;ifttrt. @e»

mö'bnlicben .geitungsanuoneen toirb feine Oktudbv beige»

meffen. Sine ^Ibomtentin.

grage 811 : Seit einem Qatjre babe ici) forttoäljrenb,
öfter® fetjr beftige Sdtntcrsen in meinen Seinen non bett

Snieen bis su ben giißen, befonber® in ben SüSaben. Sie
fcfjntersöafte ©mpfiitbintg ift äintlid), roie meint man
längere peit über fteite S5ergabt)änge gelaufen ift. Sa mit
bi®ber angetoenbeten SRitteln feine Skfferung erhielt morbett,

märe id) für einen Siatb, ber uietleidit Sinberuug
bringen fönntc, redjt baufbar. a. s.

it t ut o r t c it.
Stuf grage 805 : Sumett (befottber® ioldje Uebmtgeu,

roeldje bie fliiicfcn» unb StaudjmuSfelu ftärten) ift für
Sffiäbdjctt jebett Silter® ratl)fant. ©etbftberftänbtic^ merbett

fie ausgefegt, menu befonbere Störperberljättitlffe bie® für
einige Sage bebingen. Dr. üa^matm, Autner.

gteuilïefon.
Pas beim ^rijntailea Ijerausliommt.

(Sfi),f,e Bon ©ugenie Safel.)
Sie fdjmollten alle breie: er, fie unb es. ©ei

ihm mar ed eigentlich mehr ©rurnmen, aid er,
eine ftnftere (Bolle auf ber Stirne, etmad unfanft
bie Ztjüre fd)lofe unb fich fein Hrbeitdjimmer
jurüefzog. ©d, nämlich bad Söchtercfjett, padte mit
ärgerlicher |>aft bie Schulbüd)er jufammen unb
Zog gleichfalls ab, ohne ben gemohnten Hbfdjiebd»
Inf für bie SRama, ja, ohne auch uur einen
©lief noch für fie zu hoben, beim — ed fdjmoltte.

(Barum benn mit ber (Kama, bie nur bed

TödRerdjens megen mit bem (ßapa fd)molIte? ga
— bas machte fid) Hein ©Isbeth nicht tlar, aber
ihre (Biinfdje unb ©rmartungen fo fchmählid) ge=
täufcht ju fehen — bas mar benn hoch ©runb
genug — zu fchmollen, mit ber (Kama, mit bem
(ßapa, mit aller (Belt. So etroas mar in il)rem
ganzen zehnjährigen Sebett noch nie öorgefommen
unb mad mürben bie greunbtnnen jagen, bad mar
faft nod) bad Hllerfd)limmfte bei ber ganzen @e=

fchichte.

„(Bas ift beim aber lo§?" fragte bie alte
Köchin, aid bad Stubenrndbdjen ben fd)ötten ©raten
faft unberührt mieber in bie gliche brad)te. „gehlt
etmad an meinem ©ffen?"

„Sie §errfchaften müffen fich geganÉt haben,"
jagte ©ertha; „aid id) herein fatn, maren fie ganz
fcfjmeigfam, aber tdj merfte gleich, ^op etmad nicht
richtig fein muhte."

©abette fdjüttelte bett gopf. „Sad oerftehe einer, "
meinte fie, „ift bod) fonft nidEjt ihre Hrt, unb bad
gtnb lief auch f° ungeftüm meg, mo ift benn bie
gnäbige grau?"

„geh glaube im (Boljnzimmer," antmortete
©ertha.

ga, ittd (Bohnztmmer mar fie zögernb eingetreten,
fonft geroohnt, nach Sifd) mit ihrem ©atten zu gehen,
fich auf fein Sopha zu legen, mäfjrenb er im Sehn»
ftuhl fafs, feine ^igarre rauchte, batteben bie Leitung
lad unb il)r baraud mittheilte, bid fich ü)re Hugen
fdhloffen, rooranf bann auch er ein menig niclte.
Unb menu fie bann ttadj ber Siefta beibe zufammen
in'd (Bohnztmmer gingen, ftanb ber gaffee bort
bereit, Sad mar immer jo gemütljlich gemejett,
einen Sag roie ben anbern, nun fdjott jo man»
ches galjr — unb heute, ach olled attbers.

Ob er mirtlid) nicht fam, fie zu holen, —
ob fie zu ihm gehen fottte — jehon hob fie bie

§anb nad) ber Shürflinle, aber nein — unmög»
lieh, l'ie u3111' bodj im (Recht — tonnte iljm nid)t
nachgeben — benn fie jd)motlte.

@s zudte um ihre Sippen, in ben Hugeit —
nein, meinen rootlte fie nicht, nur — jchmoüen.

„®r foU fehen, ba^ ich 3h"t nicht nachlaufe,
ganz 3ut aUein fein fann, bad flehte Sing mag
auch trotzig megrentten — id) fann aUein fein."

Sie feinte fid) in bie Sopijaede unb nahm ein

Sud), aber aud bem Sefett mürbe nichts — fie
'chmollie. Hcrgerltrf) fditoß fie bad ©ud), öerfitd)te
Zu fchlafen, and) bad ging nicht, benn — fie
fdjmollte. Sie (panbarbeit, melche nun aufgenom»
mett rourbe, fühlte fid) faft ein menig mif)l)anbelt
oon ben feinen gingern, bie fonft fo zart mit berfelbett
umgingen, unb battit fiel gar nod) ein grojjer Sro»
pfen barattf unb bann noch einer unb nod) einer.
Sabei üerftridj bie 3eü unenblich langfam, mie
ed noch 9ar uie gemefen mar. Sroizbem rüdte
aber bod) bie gaffeeftunbe näher unb ba ftf)ien
ed grau (Karten, al§ märe ed unerträglich, bie»

jelbe heute bttrd)zumadjen, mie fonnte fie nur baran
oorbetfommen, ihrem (Kanne gegeitüberzufiizen unb

ihn bie oermeinten Hugen fehext zu laffen, ober gar
— mad noch fdjlimmer fein mürbe, am ©nbe oer»

geblid) auf ihn marten zu müffen. „Sad tljue id)
nicht," jagte fie fdpnollenb oor fich h'u. Sie be=

fann fiel), ja fie rootlte zur (Kutter gehen, mo fie
fdjon mehrere Sage nid)t gemefen mar. greiltd)
ging fie fonft erft ttad) bent gaffee borthin ; ©ld=

bett) faut battit immer ttad) ber Schule aud) unb

fpäter holte ber ©apa beibe mieber ab.
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Erbittert rief Longchamp: „Und Sie haben
mein Leben zerrüttet, ich liebe Sie und Sie stoßen

mich zurück!"
Auf das Zureden des Richters, Mrs Mutt,

kommt ein Vergleich zu Stande, Longchamp überläßt

der Braut die Geschenke, die er ihr gemacht,

und gibt ihr noch eine Entschädigung von 100

Pfd. Sterling. Beim Abschied ruft ihr der Bräutigam

noch zu i

„Sie verschmähten einen Mann mit schwarzem
Gesichte, möge Sie das rächende Schicksal an einen

Mann mit schwarzein Herzen ketten."
Die Tante betrachtet den Ausgaug des

Prozesses mit großer Betrübniß und äußerte laut mehrmals,

daß sie viel lieber die Gattin eines schwarzen
Mannes, als die Lehrerin weißer Kinder sein
wollte.

Die heutige àmeimà uor dem Mliunesurtheit.

Der jungst verstorbene berühmteProf.Friedrich
Bischer in Stuttgart verschmähte es bekanntlich nicht,
gelegentlich auch die Kleider-, Hut- und Haartrachten
seiner deutschen Landsmänninnen vor den Richterstuhl

seiner Kritiken zu ziehen. Aus dem Briefe eines

seiner Freunde erfahren wir, daß er im Sinne hatte,
in schneidendster Weise auch gegen die Frauenmode
der Neuzeit vorzugehen. Es kaun nichts
abgeschmackteres geben, meinte er, als die Sucht der

heutigen Frauenwelt, die Anzüge der Männer
nachzuahmen. Der Männerhut auf dem Kopfe der

Frauen, die hochstehenden Halskragen, die
Cravatten, die Ueberschläge an den Jacken und Röcken

auf der Brust, die Westen, die vielen großen Knöpfe
und die Stöcke sind lauter Mittel, die weibliche
Erscheinung in den Augen des Mannes um allen
Reiz zu bringen. Der Manu liebt am Weibe den

Gegensatz seiner selbst. Der freie Nacken und Hals,
das faltige, flatternde Gewand, der leichte, aus
zarten Stoffen, wie Stroh, Seide und Spitzen,
geformte Hut sind bei den Frauen lauter entzückende

Reizmittel für den Blick des männlichen Geschlechts.
Die Nachahmung der Mänuertracht kann dagegen
demselben nur widerwärtig und geschmacklos
erscheinen. Welche Verirrung, daß unsere Damen
in ihren Spenzern sogar den männlichen Leibrock

nachzubilden sich augelegen sein ließen: Wenn
unsere Frauenwelt sich dem Auge der Männer
endlich wieder angenehm und gefällig machen will,
hat sie sich vor allen Dingen zu beeilen, von der

Männertracht Abstand zu nehmen. Diese ist an
Frauen geradezu häßlich und unleidlich. Dies das
Modebekenntniß eines deutschen Aesthetikers.

Hundekuchen als GeMgelfutter.

Herr Ernst an der Halden in Winterthur hat
interessante Beobachtungen mit Basler Hundekuchen

ans der Fabrik des Herrn I. Schneider
gemacht, indem er dieselben als Geflügelfutter
verwendete. Junge Hühnchen zogen dieses Futter
jedem anderen vor und gediehen dabei sichtlich.
Als Winterfutter für alte Hühner können diese

Kuchen nicht genugsam empfohlen werden. Auch
zur Fütterung von Singvögeln eignen sie sich

nach Kundgebungen des Herrn E. an der Halden
und der Basler Thierschutzkomniission bestens:
unübertroffen aber sind fie als Geflügelmästung. Zirka
drei Wochen damit gefütterte Enten wurden aalfett
und lieferten ein ausnehmend zartes und schmackhaftes

Fleisch. Diese Thatsachen bestätigt, nach
eigenen mehrfachen Erfahrungen, auch Herr Pfarrer
A. Schnyder im Hasle bei Bnrgdorf. Er konsta-
tirt, daß er bei dieser Art der Fütterung ganz
besonders bei der Aufzucht von jungen Hühnern
und Enten, aber auch bei älteren Thieren mit Bezug

auf die Eierproduktion durchwegs gute
Resultate beobachtet habe.

In gleichem Sinne äußert sich Herr G. Merian
in Aarburg; er schreibt: „Nach gemachten
Erfahrungen fressen Eulen und Hühner dieses Futter
vorzugsweise am liebsten, und nach genauer
Berechnung kommt es, mit wenig Kartoffeln und etwas

Grünem vermischt, billiger und ist zudem nahr-
: haster."

Für unsere Geflügelzüchter öürfte dieser kurze
Hinweis entschieden von Interesse sein. Hoffent-

j lich bringen wir es auch in der Schweiz einmal
zu einer rationellen Hühnerzucht. Bis jetzt wan-

: dern für Eier und Federvieh aller Art immer noch
Hunderttansende von Franken über die Schweizergrenze,

die bei richtiger Kültivirung dieses
Erwerbszweiges dem Lande erhalten werden könnten.

Kleine MitthrillMW.

In einigen Pariser-Anstalten sind seit
einiger Zeit zur Pflege schwacher neugeborner Kinder

Einrichtungen im Gebrauch, die der Volksmund
Kinderbrut-Maschinen nennt. Es sind dies mit
einem Glaskasten zugedeckte Holzwannen, in welche
die Kinder einzeln oder zu zweien in einer beständigen

Wärme von 30 Grad erhalten bleiben.
Neugeborene, die nur 1000 bis 1100 Gramm wogen,
statt des Durchschnittsgewichtes von 2 W Kilo, und
zu früh zur Welt gekommen waren, sollen bei dieser
Art von Verpflegung vollständig erstarken.

S. Die Engländerin Lady Harberton, die schon

vor längerer Zeit einen Verein gründete für
Einführung einer vernunftgemäßeren weiblichen
Kleidung, regt nun auch die Abschaffung der Trauerkleider

an, weil diese Sitte besonders die ärmere
Bevölkerung, die durch Krankheit und Todesfälle
so wie so ökonomisch in Sorgen gerathe, schwer
belaste. Dieser Gedanke hat seine volle Berechtigung,
doch ist zu bezweifeln, ob er sich allgemein
einbürgern werde. Zuerst dürfte solche Neuerung
jedenfalls auf die Kleider der Kinder Anwendung
finden.

Die Morphiumsucht ist jetzt auch bei

Thieren beobachtet worden. Wie die »Nock. ?iw88
nuck Lire.« mittheilt, findet man in Ländern, in
denen das Opiumrauchen allgemein verbreitet ist,
nicht selten Katzen, welche eine Vorliebe für den

Opiumrauch zeigen, den sie doch in der ersten Zeit
fliehen. So setzte sich in dem einen Fall die Katze
sofort an das Bett ihres Herrn, sobald er seine

Pfeife anzündete, und athmete begierig den Rauch
ein. In anderen Fällen stöhnten Affen und Hunde
dieser Leidenschaft. Solche Thiere sind durch
melancholisches und niedergeschlagenes Benehmen cha-

rakterisirt und schlafen mehr als andere Thiere
ihrer Gattung. Die Katze eines Herrn in Cochin-
china liebkoste und spielte in einer ihren
sonstigen Gewohnheiten ganz widersprechenden Art
und schien oft außerordentlich glücklich zu sein,
und das nur, nachdem sie Opiumrauch eingeathmet
hatte. Zwei Affen athmeten nicht allein den Rauch
ein, sondern kauten auch das nicht verbrauchte
Opium. So ausgesprochen war die Morphium-
Leidenschaft, daß sie ängstlich heulten und sich auf
dem Fußboden wälzten, wenn die „Sitzung" beendet

war. Raubthiere, wie Panther, sind durch Gewöhnen

an Opiumeinathmungen gezähmt worden.

Sprechfaul,'.

Fragen.
Frag? 8k v: Ist Jemand im Stande, einer Unglücklichen

wahrdeitsgemäß mitzutheilen, ob ein probates, aber

unschädliches Mittel gegen die Trunksucht cxistirt. Gc

wohnlichen Zeitungsannoncen wird keine Gewahr beige-

Frage 811 : Seit einem Jahre habe ich fortwährend,
öfters sehr beftige Schmerzen in meine» Beinen von den

Knieen bis zu den Füßen, besonders in den Waden. Die
schmerzhafte Empfindung ist ähnlich, wie wenn man län

gere Zeit über steile Bergabhänge gelaufen ist. Da mit
inshcr angewendeten Mitteln keine Besserung erzielt worden,

wäre ich für einen Rath, der vielleicht Linderung
bringen könnte, recht dankbar. se. 8.

Antworten.
Auf Frage 805 : Turnen (besonders solche Uebungen,

welche die Rücken- und Bauchmuskeln stärken) ist für
Mädchen jeden Alters rathsam. Selbstverständlich werden
sie ausgesetzt, wenn besondere Körperverhältnisse dicS für
einige Tage bedingen. v?. eaiimami, Sachs-».

Jeuilleton.
Was beim Schmollen herauskommt.

(Skizze von Eugenie Tafel.)
Sie schmollten alle dreie: er, sie und es. Bei

ihm war es eigentlich mehr Brummen, als er,
eine finstere Wolke auf der Stirne, etwas unsanft
die Thüre schloß und sich in sein Arbeitszimmer
zurückzog. Es, nämlich das Töchterchen, packte mit
ärgerlicher Hast die Schulbücher zusammen und
zog gleichfalls ab, ohne den gewohnten Abschiedskuß

für die Mama, ja, ohne auch nur einen
Blick noch für sie zu haben, denn — es schmollte.

Warum denn mit der Mama, die nur des
Töchterchens wegen mit dem Papa schmollte? Ja
— das machte sich klein Elsbeth nicht klar, aber
ihre Wünsche und Erwartungen so schmählich
getäuscht zu sehen — das war denn doch Grund
genug — zu schmollen, mit der Mama, mit dem
Papa, mit aller Welt. So etwas war in ihrem
ganzen zehnjährigen Leben noch nie vorgekommen
und was würden die Freundinnen sagen, das war
fast noch das Allerschlimmste bei der ganzen
Geschichte.

„Was ist denn aber los?" fragte die alte
Köchin, als das Stubenmädchen den schönen Braten
fast unberührt wieder in die Küche brachte. „Fehlt
etwas an meinem Essen?"

„Die Herrschaften müssen sich gezankt haben,"
sagte Bertha; „als ich herein kam, waren sie ganz
schweigsam, aber ich merkte gleich, daß etwas nicht
richtig sein mußte."

Babette schüttelte den Kopf. „ Das verstehe einer, "
meinte sie, „ist doch sonst nicht ihre Art, und das
Kind lies auch so ungestüm weg, wo ist denn die
gnädige Frau?"

„Ich glaube im Wohnzimmer," antwortete
Bertha.

Ja, ins Wohnzimmer war sie zögernd eingetreten,
sonst gewohnt, nach Tisch mit ihrem Gatten zu gehen,
sich aus sein Sopha zu legen, während er im Lehn-
stnhl saß, seine Zigarre rauchte, daneben die Zeitung
las und ihr daraus mittheilte, bis sich ihre Augen
schloffen, worauf dann auch er ein wenig nickte.
Und wenn sie dann nach der Siesta beide zusammen
in's Wohnzimmer gingen, stand der Kaffee dort
bereit. Das war immer so gemüthlich gewesen,
einen Tag wie den andern, nun schon so manches

Jahr — und heute, ach alles anders.
Ob er wirklich nicht kam, sie zu holen, —

ob sie zu ihm gehen sollte — schon hob sie die

Hand nach der Thürklinke, aber nein — unmöglich,

sie war doch im Recht — konnte ihm nicht
nachgeben — denn sie schmollte.

Es zuckte um ihre Lippen, in den Augen —
nein, weinen wollte sie nicht, nur — schmollen.

„Er soll sehen, daß ich ihm nicht nachlaufe,
ganz gut allein sein kann, das kleine Ding mag
auch trotzig wegrennen ^ ich kann allein sein."

Sie setzte sich in die Sophaecke und nahm ein

Buch, aber aus dem Lesen wurde nichts — sie

schmollte. Aergerlich schloß sie das Buch, versuchte

zu schlafen, auch das ging nicht, denn — sie

schmollte. Die Handarbeit, welche nun aufgenommen

wurde, fühlte sich fast ein wenig mißhandelt
von den feinen Fingern, die sonst so zart mit derselben
umgingen, und dann fiel gar noch ein großer Tropfen

darauf und dann noch einer und noch einer.
Dabei verstrich die Zeit unendlich langsam, wie
es noch gar nie gewesen war. Trotzdem rückte
aber doch die Kaffeestunde näher und da schien

es Frau Marien, als wäre es unerträglich,
dieselbe heute durchzumachen, wie konnte sie nur daran
vorbeikommen, ihrem Manne gegenüberzusitzen und

ihn die verweinten Augen sehen zu lassen, oder gar
— was noch schlimmer sein würde, am Ende
vergeblich auf ihn warten zu müssen. „Das thue ich

nicht," sagte sie schmollend vor sich hin. Sie
besann sich, ja sie wollte zur Mutter gehen, wo sie

schon mehrere Tage nicht gewesen war. Freilich
ging sie sonst erst nach dem Kaffee dorthin; Elsbeth

kam dann immer nach der Schule auch und

später holte der Papa beide wieder ab.
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A&er heute ïonnte fie fa aud) mat früfjer gefjen,

gang in ber Mif)e tag bie 2Bot)nung ber attert
©atrte, fie war bort leidjt gu rufen wenn Semanb
ifjrer beburfte. A&er fftiemanb oermijjt mid) fjier
— backte fie fdjmoffenb, gab SÖertfja 93efd)eib,

für ben fperrn gu forgen unb ging.
Unterwegs, fo furg bie ©trecfe war, würbe

itjr etwa§ unbehaglich gu Mutt), ob unb wie fie
ber Mutter iljren Summer mittfjeiten fottte; „bod)
jebeufatlS mujj fie mir fRedjt geben," war ba§ tröft«
lidje ©nbrefultat ifjrer ©ebanten, atS fie bort eintrat.

„@djön, mein Sinb, bafj ©u tommft, id) babe
fetjr nach ®ir oertangt, " war bie 93egrüfjung ber
Mutter, „wie gebt » gu §aufe, waS madjt ©eorg?"

„®r ift wobt," antwortete etwas oertegen grau
Marie.

©aS ftare Mutterauge rubte oerwunbert, fra«
genb auf it)r. ©ie errötbete. „SßaS ift'S, meine
©od)ter, ©u baft etwas auf bent -fpergen, taffe mid)
tbeitnebmen, waS eS aud) fei?"

Matte brad) in ©fwänen attS, tonnte erft nidjt
fpredjen, bann fagte fie ftodenb: „grage lieber
nicht, Mutterdjen — ©eorg war fo hart gegen
mid) unb ©tsbetf). "

„©eorg hart gegen grau unb Sinb — baS ftingt
ja unglaublich! @S ift gwar nidjt gut, wenn
grauen über ihre Männer f ft r e dj e n,
fetbft nidjt ber Mutter gegenüber, unb
id) fjabe eS ©ir nie geftattet, aber ljier möchte
id) bod) wiffen, um waS e» fidj tjunbett."

„Um einer fotd)en Steinigfeit war er böfe —
id) babe bod) and) ein fftedjt, für mein Sinb etwas

gu ertauben, nm eS gu erfreuen."
„©ewifj baft ©u baS, Marie, aber fage mir

bod), waS ©u für ©tSbett) wottteft."
Marie gögerte. „ftîun?" brängte bie Mutter.

„Adj, weifjt ®u, ber Sinberball bei 91—S fott
bod) näd)fter Stage fein; ©lSbett)d)en war fo oott
©tüd, bafj fie bagu eingetaben würbe, ermite
mir immer oon bett reigenben tteinen ©oitetten
itjrer greunbinnen, bafj idj'§ iljt tticht oerfagen
tonnte, babe ibr atteS jurent gemacht unb atS

beute bie (Sintabung tarn, nabm id) biefetbe an
unb baS Sinb botte feinen Staat herbei unb geigte
bie |jerrlid)feiten öoff gubet bem ißapa unb ba" —

„Unb ba," unterbrach ernft bie alte grau,
„fagte ©eorg, bafj er feine ©rlaubnijj gu einem

Sinberball in feinem gaff geben würbe, weit er,
Wie aucb id) eS tbue, taum etwas @d)abticbereS

für Sinber wiffe, atS biefe Unfitte. AtS ob eS

fonft nichts gäbe, Sinber gu erfreuen (Sin Sinber«
baff — baS hefte Mittet, äffe Sinbtidjfeit gu ger«

ftören, wäfjrenb man bod) rtic£)t genug batnadj
ftreben tann, biefetbe mögtidjft lange gu erhalten,
geh begreife ©id) nicht Marie, bisher t)aft
bie Steine fo oernünftig ergogen ; wie ift'S nur gm
gegangen, bafj ®u mit ©einen gefunben Stnfidjten
unb ©einem rebtidjen SSiüen, nicht btofj ben Sör«

per, fonbern auch bie ©eete ©eines SinbeS gu
pflegen, auf fotebe grrwege tamft? Unb ©eorg
tonnte ©ich nicht übergeugen?"

„(Sr war gteid) fo heftig- Mutter, unb (StSbetb

fab mid) fo bittenb an, bafj ich erft bat, unb atS

baS nichts half, es mit — fdjmolten oerfudjte.
®aS Steibdjen war aud) gar gu reigenb, um eS

ungebraucht liegen gu taffen ; id) baebte, wie lieb«

lid) @tsbetf)d)en auSfeben mühte, unb er fagte, ber

ißtunber folte ihm nicht wieber oor bie Augen
tommen," fuhr grau Marie etwas unfiher fort.

„®a hoben wir ben ©djtüffet", fagte ernft
bie Mutter, „bie (Sitetfeit ift ®ir gur Stippe ge«

worben. ©ie äufjere ©djönt)eit ©eines SinbeS
bat ©id) oergeffen taffen, bah ©u ton ©ott gu
beffen Hüterin gefegt bift, ©einer ©odjter nach
Sräften gu helfen baft, SBerfudjungen gu überwtn«
ben, nicht aber burd) Oerfrüfjte SSergnitgungen fie
in ©efatjr gu bringen. SBie oerbiett fid) benn bie
Steine babei?"

„Sie tief trofcig fort."
„®aS geigt beutlidj, bafj ©eine ©rgieljung fdjon

eine gange SBeite nid)t bie richtige war. Unb
@eorg?"

„@r oerjd)wanb ärgerlich."
„Unb ®u fabeft nidjt ein, bafj et tRedjt hatte?

Unb fetbft wenn er im Unrecht gewefen wäre,
fdjmoffen burfteft ®u bod) nidjt."

©ie Stiele ber alten ©ante richteten fidj auf
baS töilb ihres ®atten gegenüber, baS SBilb, gu
wetdjem Marie gelernt hatte, feit frütjefter gugenb
mit tiebenber tßereljruug aufgufetjen, wenn fie fidj
gteid) beS oerftorbenen tßaterS nidjt erinnern tonnte.

„geh habe ©idj nie gewarnt oor bem ©djmotlen,
Marie, eS fdjien mir bei ®ir nidjt nottjwenbig unb
einem Manne gegenüber, wie ©eorg, faft unmög«
lid) ; beute aber fage ich ®tr, waS id) niemals
noch auSgefprodjen. ©u Weiht, wie id) gelitten
habe burd) ben frühen ©ob ©eines ebetn SSaterS

— eS ift ®ir befanut, bafj er ptö|tich auf einer
iReife ftarb — aber was meinen ©djmerg fo taufeub=
fach erhöhte, mir fo unbefebreibtid) quatooff madjte,
baS weiht ®u nidjt, baS ift bie Erinnerung an
mein ïkmefjmen beim Sl&fdjieb. ©r hatte mir einen
tteinen SBunfcb oerfagt, idj war oerwötjnt btircb
ihn, woffte meinen SBitteu haben, ich fdjmoffte —
er ging unb — id) fat) ihn nie wieber, hatte nie
mehr bie Möglidjfeit, ihm gu geigen, wie tjeih ich

ihn liebte."
©ie atte grau fcfjwieg unb ftitt weinenb tü|te

Marie ihr aufs tieffte ergriffen bie §anb.
„Sommt ©tSbett) nidjt — bie ©djute ift boch

tängft auS?" fragte nach einer ©Seite bie Mutter.
Marie fprang auf, erregt wie fie war, würbe ihr
|jerg oon ptötgtidjer 2lngft erfafjt um Mann unb

Sinb; fie eilte nad) §aufe, wieber gut gu machen.
®at)eim faub fie 93 a bette unb 93ert(ja um ©tSbeth
befdjäftigt. ©obesbtah tag bie Steine ba unb Oer«

gebtich fachten bie SSeiben baS 95tut gu füllen,
baS ihr oon ber ©tirne ftoh-

„2BaS ift gefdjehen ?" fragte Marie, oor ©djreden
taum fähig gu fpredjen.

„tßon ber ©bautet gefallen," hteh bie Stntwort.
©ie hatte nicht gu ®rofjmanta gehen wollen; bie
Mama habe nidjtS baoon gefagt, war ihre ©r«
wieberung, atS bie ©ienftmabchen fie bahin fdjiden
wollten, ©ie fpiette bann unter bereu Steigen im
§of, fdjaufette ptö^lid) fo heftig, bah fm fißh mit
ber ©tirne auf einen ©tein.

©S war nidjt gerabe etwas ©efäljrtidjeS, boch

fchtimm genug, bie Mutter in gröfjte Stufregung
gu bringen. „Unb — wo war ber ©atte?"

„©er §err hat feinen Saffee gewofft, er gehe

aus," fo lautete ber 93erid)t auf grau Märiens
graqe nach ihm.

Sttfo er war fort, boch er muhte ja wieber
fommen. ©Iber eine ©tunbe nad) ber anbern Oer«

ftrich — er fam nidjt. ©tSbett) fdjtief tängft unb
Märiens Stngft fteigerte fid) je länger je mehr,
bis ins Unerträgliche, gmmer fehntidjer oertangte
fie nadj ihm- 9Bät)renb ber gangen 9îadjt wan«
berte fie rutjetoS umher, taufchte auf jebeS fteinfte
©eräufch, öffnete immer wieber baS genfter, tief
fogar bis auf bie ©trajje, atteS umfonft. ©ie
©rutnerung an ber Mutter Mitteilung machte

ihr |jerg ftodeit. ©etbftoorwürfe peinigten fie.
©o würbe eS enbtiçh Morgen, ©ie fpäte

SBinterfonne fdjien fdjon inS genfter, fiel auf baS

geifterbteidje 2tngefid)t ber jungen grau, biegitternb
am Sager beS nod) fchtummernben SinbeS fah —
ba, ein rafdjer, wohtbefannter ©djritt — „ffiergib,
Marie!" — „tßergib, @eorg!" — unb bie beiben

©atten hielten fidj feft umfdjtungen. ©ie hatten
fidj wiebergefunben, äuherlid) unb innerlich.

©r mar am 9Uad)mittag bitter enttäufcf)t ge«

wefen, feine grau nicht oorgufinben, hatte fo ficher

erwartet, uadjbem er itjr gum fftadjbenfen t^eit
getaffen, bann ©ingang gu finben für feine ®or=

fteffungen. @r wollte einen ©pagiergang madjen,
brauheu im greien ben ülerger gu überwinben
fudjen, ba ertjiett er auf ber ©trafge eine ©epefdje,
Wetdje ihn fofort gu ber fRegetung einer gefdjäft«
liehen Angelegenheit rief. ®S war fetjr eilig, er

fah auf bie Ùtjr, not e^en Teilte bie ffdt, gum
ßuge gu ïommen; mit bem nächften backte er

gürüdlommen gu fönnen. ©ie @ad)e befdjäftigte
ihn währenb ber ©tunbe gatjrt; er muhte fich
etwas oorbereiten auf bie Stellung, wetdje er bagu

einnehmen foffte, fo fdjob fich ^er ïjânëlidje $wift
in ben ^intergrunb.

©ann würbe bie SSertjanbtung in bie Sänge
gegogen, natjm ihn gang unb gar in Anfprud) ; er
tonnte erft gum legten ßug nad) bem 93ahnt)of
tommen, eilte fich f° fefr et tonnte — ba —
brauste eben ber jfng oorbei.

@S blieb itjm nicf)tS übrig, er muhte bis gum
Morgen warten. ®aS Xetegrapheubüreau war
gefdjtoffen, tRadjridjt gu geben unmöglich, ©eforgt
badjte er an Märiens Angft; ein wenig baoon
fdjabete oieQeidjt nichts, aber bie gange Stacht,
baS befümmerte ifjn fegr, boch, ba war nichts gu
machen.

tftun aber war atteS wieber gut.
Am Abenb beS SinberbaffeS tag ©ISbettjdjen,

itod) nidjt oöffig geheilt, rutjig in ihrem Sett, ©ie
auSgeftanbenen ©djmergen hotten fie weich unb
reueooü gemacht, empfänglich für bie tiebeootten
93emüt)ungen ber Mutter: gut gu machen, was
fie oerfäumt. AuS bem eleganten 93a0.tteibdjen
würben nieblidje fteine ©adjen fabrigirt, wetdje
©tSbett) einem 93ablj in ber IBermanbtfdjaft bringen
burfte, fobatb fie wieber ausging, unb ber IReft
gab nod) ein ©auftteib für ©tSbetljS SiebtingSpuppe,
baS fie entgüdte.

Öegtüclt taufchte ©eorg auf baS ©eplauber
oon grau unb Sinb. ©r wuhte fidler, eS würbe
nicht wieber — gefdjmofft.

„lit titer' ttt (Ef|ri{ttranm,"
lüeibnacbteit )H87.

lüeldj' ein bunter fiirfjtcrgtang
Sidperfiittte Häntne!
lins ninfdjtoebt ber licit're Œiin,î
Unf'rer Kinbbeit (Träume!
Sdiönftes Kinberfreubettfeft —
£jört)ftes ^eft ber Siebe —
Dir meib'n and; rotr (Srofett nod;
Unf're reirtften (Triebe!

H)eit)uad;t, bödjftes Kinbergliicf
2lu beit bunten ©aben
bjent' fid; fetig bferj wtb 8Iii#
Unf'rer Kleinen laben!
B?cit;nad;tsjubel — 5eligfeit
Unf'rer lieben Kinbcr;
3bre ^reube t;od; erfreut
Utie uns uid;t miuber

Unter'm bunten !Deit;nad;tsbaum,
Unter grünen ©meigen
(Traumen mir beit lüeibnad;tstraum
Uns ben Kinberrcigen
lüarett mir bod; and; einft jung
Unb fo finberfri3t;tid; :

Wiadjt uns bie (Erinnerung
£lid;t nod; beute feiig?

Unb rnas beute gtängt mtb btit)t,
2111' bie fd;önen Sachen —
bfent uns bjeiter nod; unb frob
©leid; ben Ktnbcrn mad;en!
Drum ta^t mit beit 'Kittbern beut
Uns gn Kittbern tuerbett,
Unb tuas biefe fiublid; freut,
^ren' aud; uns auf (Erben!

^roljftnn foil bas U)cil;nad;tsfeft
2llt unb 3ung beut' fd;immern,
Kittberglüd aus bem ©cäft
3ebes £id;t uns fKinmcrnj
^rof(ftnn ttnb §ufriebentfeit
gm ^amiliettfretfe
©ibt uns Ijier fdjon 5eligteit
2lttf ber Sebensretfe

Xt>eil;uad;tsbaumes bunter «Slang,
Safj Ijcitt beine Kerjctt
Straeten mettl;iu uoll mtb gang
3u bie Ulenfdicnbergett :

Daü ber U2eü;nad;t tUärdjenglang
(Erotg uns cerbltebe,
Uttb baf; nie crblid;e gang
Dicfes feft ber Ctebe!

2îaufd;e über uns bapttt,
Sunter ^eftestrubel :

U?eit)nad)tsftimmung, XUeil;nad;tsftnn,
Ifeller Ktnberjnbel
Ulit ben Uinbern im Derein
Saft uns feftcsfrötpid;
ü?te bie Kinbcr glüftlid; fein,
U?ie bie Ktnber feiig!

(ïntttfr paefcmttt.)

®rud unb SJerlag ber SR. Slältn'idien Sudjbruderet in ©t. ©allen.
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Aber heute konnte sie ja auch mal früher gehen,

ganz in der Nähe lag die Wohnung der alten
Dame, sie war dort leicht zu rufen wenn Jemand
ihrer bedürfte. Aber Niemand vermißt mich hier
— dachte sie schmollend, gab Bertha Bescheid,
für den Herrn zu sorgen und ging.

Unterwegs, so kurz die Strecke war, wurde
ihr etwas unbehaglich zu Muth, ob und wie sie

der Mutter ihren Kummer mittheilen sollte; „doch
jedenfalls muß sie mir Recht geben," war das tröstliche

Endresultat ihrer Gedanken, als sie dort eintrat.
„Schön, mein Kind, daß Du kommst, ich habe

sehr nach Dir verlangt," war die Begrüßung der
Mutter, „wie geht's zu Hause, was macht Georg?"

„Er ist wohl," antwortete etwas verlegen Frau
Marie.

Das klare Mutterauge ruhte verwundert,
fragend auf ihr. Sie erröthete. „Was ist's, meine
Tochter, Du hast etwas auf dem Herzen, lasse mich
theilnehmen, was es auch sei?"

Marie brach in Thränen aus, konnte erst nicht
sprechen, dann sagte sie stockend: „Frage lieber
nicht, Mutterchen — Georg war so hart gegen
mich und Elsbeth."

„Georg hart gegen Frau und Kind — das klingt
ja unglaublich! Es ist zwar nicht gut, wenn
Frauen über ihre Männer sprechen,
selbst nicht der Mutter gegenüber, und
ich habe es Dir nie gestattet, aber hier möchte
ich doch wissen, um was es sich handelt."

„Um einer solchen Kleinigkeit war er böse —
ich habe doch auch ein Recht, für mein Kind etwas

zu erlauben, um es zu erfreuen."
„Gewiß hast Du das, Marie, aber sage mir

doch, was Du für Elsbeth wolltest."
Marie zögerte. „Nun?" drängte die Mutter.

„Ach, weißt Du, der Kinderball bei N—s soll
doch nächster Tage sein; Elsbethchen war so voll
Glück, daß sie dazu eingeladen würde, erzählte
mir immer von den reizenden kleinen Toiletten
ihrer Freundinnen, daß ich's ihr nicht versagen
konnte, habe ihr alles zurecht gemacht und als
heute die Einladung kam, nahm ich dieselbe an
und das Kind holte seinen Staat herbei und zeigte
die Herrlichkeiten voll Jubel dem Papa und da" —

„Und da," unterbrach ernst die alte Frau,
„sagte Georg, daß er seine Erlaubniß zu einem

Kinderball in keinem Fall geben würde, weil er,
wie auch ich es thue, kaum etwas Schädlicheres
für Kinder wisse, als diese Unsitte. Als ob es

sonst nichts gäbe, Kinder zu erfreuen Ein Kinderball

— das beste Mittel, alle Kindlichkeit zu
zerstören, während man doch nicht genug darnach
streben kann, dieselbe möglichst lange zu erhalten.
Ich begreife Dich nicht Marie, bisher hast Du
die Kleine so vernünftig erzogen; wie ist's nur
zugegangen, daß Du mit Deinen gesunden Ansichten
und Deinem redlichen Willen, nicht bloß den Körper,

sondern auch die Seele Deines Kindes zu
pflegen, aus solche Irrwege kamst? Und Georg
konnte Dich nicht überzeugen?"

„Er war gleich so heftig, Mutter, und Elsbeth
sah mich so bittend an, daß ich erst bat. und als
das nichts half, es mit — schmollen versuchte.
Das Kleidchen war auch gar zu reizend, um es

ungebraucht liegen zu lassen; ich dachte, wie lieblich

Elsbethchen aussehen müßte, und er sagte, der

Plunder solle ihm nicht wieder vor die Augen
kommen," fuhr Frau Marie etwas unsicher fort.

„Da haben wir den Schlüssel", sagte ernst
die Mutter, „die Eitelkeit ist Dir zur Klippe
geworden. Die äußere Schönheit Deines Kindes
hat Dich vergessen lassen, daß Du von Gott zu
dessen Hüterin gesetzt bist, Deiner Tochter nach
Kräften zu helfen hast, Versuchungen zu überwinden,

nicht aber durch verfrühte Vergnügungen sie

in Gefahr zu bringen. Wie verhielt sich denn die

Kleine dabei?"
„Sie lief trotzig fort."
„Das zeigt deutlich, daß Deine Erziehung schon

eine ganze Weile nicht die richtige war. Und
Georg?"

„Er verschwand ärgerlich."
„Und Du sahest nicht ein, daß er Recht hatte?

Und selbst wenn er im Unrecht gewesen wäre,
schmollen durftest Du doch nicht."

Die Blicke der alten Dame richteten sich ans
das Bild ihres Gatten gegenüber, das Bild, zu
welchem Marie gelernt hatte, seit frühester Jugend
mit liebender Verehrung aufzusehen, wenn sie sich

gleich des verstorbenen Vaters nicht erinnern konnte.

„Ich habe Dich nie gewarnt vor dem Schmollen,
Marie, es schien mir bei Dir nicht nothwendig und
einem Manne gegenüber, wie Georg, fast unmöglich;

heute aber sage ich Dir, was ich niemals
noch ausgesprochen. Du weißt, wie ich gelitten
habe durch den frühen Tod Deines edeln Vaters
— es ist Dir bekannt, daß er plötzlich auf einer
Reise starb — aber was meinen Schmerz so tausendfach

erhöhte, mir so unbeschreiblich qnalvoll machte,
das weißt Du nicht, das ist die Erinnerung an
mein Benehmen beim Abschied. Er hatte mir einen
kleinen Wunsch versagt, ich war verwöhnt durch
ihn, wollte meinen Willen haben, ich schmollte —
er ging und — ich sah ihn nie wieder, hatte nie
mehr die Möglichkeit, ihm zu zeigen, wie heiß ich

ihn liebte."
Die alte Frau schwieg und still weinend küßte

Marie ihr aufs tiefste ergriffen die Hand.
„Kommt Elsbeth nicht — die Schule ist doch

längst ans?" fragte nach einer Weile die Mutter.
Marie sprang auf, erregt wie sie war, wurde ihr
Herz von plötzlicher Angst erfaßt nm Mann und

Kind; sie eilte nach Hause, wieder gut zu machen.

Daheim fand sie Babette und Bertha um Elsbeth
beschäftigt. Todesblaß lag die Kleine da und
vergeblich suchten die Beiden das Blut zu stillen,
das ihr von der Stirne floß.

„Was ist geschehen?" fragte Marie, vor Schrecken
kaum fähig zu sprechen.

„Von der Schaukel gefallen," hieß die Antwort.
Sie hatte nicht zu Großmama gehen wollen; die
Mama habe nichts davon gesagt, war ihre
Erwiederung, als die Dienstmädchen sie dahin schicken

wollten. Sie spielte dann unter deren Augen im
Hof, schaukelte plötzlich so heftig, daß sie fiel, mit
der Stirne auf einen Stein.

Es war nicht gerade etwas Gefährliches, doch

schlimm genug, die Mutter in größte Aufregung
zu bringen. „Und — wo war der Gatte?"

„Der Herr hat keinen Kaffee gewollt, er gehe

aus," so lautete der Bericht auf Frau Mariens
Frage nach ihm.

Also er war fort, doch er mußte ja wieder
kommen. Aber eine Stunde nach der andern
verstrich — er kam nicht. Elsbeth schlief längst und
Mariens Angst steigerte sich je länger je mehr,
bis ins Unerträgliche. Immer sehnlicher verlangte
sie nach ihm. Während der ganzen Nacht wanderte

sie ruhelos umher, lauschte auf jedes kleinste
Geräusch, öffnete immer wieder das Fenster, lief
sogar bis auf die Straße, alles umsonst. Die
Erinnerung an der Mutter Mittheilung machte

ihr Herz stocken. Selbstvorwürfe peinigten sie.

So wurde es endlich Morgen. Die späte

Wintersonne schien schon ins Fenster, fiel auf das
geisterbleiche Angesicht der jungen Frau, die zitternd
am Lager des noch schlummernden Kindes saß —
da, ein rascher, wohlbekannter Schritt — „Vergib,
Marie!" — „Vergib, Georg!" — und die beiden

Gatten hielten sich fest umschlungen. Sie hatten
sich wiedergefunden, äußerlich und innerlich.

Er war am Nachmittag bitter enttäuscht
gewesen, seine Frau nicht vorzufinden, hatte so sicher

erwartet, nachdem er ihr zum Nachdenken Zeit
gelassen, dann Eingang zu finden für seine

Vorstellungen. Er wollte einen Spaziergang machen,

draußen im Freien den Aerger zu überwinden
suchen, da erhielt er auf der Straße eine Depesche,

welche ihn sofort zu der Regelung einer geschäftlichen

Angelegenheit rief. Es war sehr eilig, er

sah auf die Uhr, noch eben reichte die Zeit, zum
Zuge zu kommen; mit dem nächsten dachte er

zurückkommen zu können. Die Sache beschäftigte

ihn während der Stunde Fahrt; er mußte sich

etwas vorbereiten auf die Stellung, welche er dazu

einnehmen sollte, so schob sich der häusliche Zwist
in den Hintergrund.

Dann wurde die Verhandlung in die Länge
gezogen, nahm ihn ganz und gar in Anspruch; er
konnte erst zum letzten Zug nach dem Bahnhof
kommen, eilte sich so sehr er konnte — da —
brauste eben der Zug vorbei.

Es blieb ihm nichts übrig, er mußte bis zum
Morgen warten. Das Telegraphenbüreau war
geschlossen, Nachricht zu geben unmöglich. Besorgt
dachte er an Mariens Angst; ein wenig davon
schadete vielleicht nichts, aber die ganze Nacht,
das bekümmerte ihn sehr, doch, da war nichts zu
machen.

Nun aber war alles wieder gut.
Am Abend des Kinderballes lag Elsbethchen,

noch nicht völlig geheilt, ruhig in ihrem Bett. Die
ausgestandenen Schmerzen hatten sie weich und
reuevoll gemacht, empfänglich für die liebevollen
Bemühungen der Mutter: gut zu machen, was
sie versäumt. Aus dem eleganten Ballkleidchen
wurden niedliche kleine Sachen sabrizirt, welche
Elsbeth einem Baby in der Verwandtschaft bringen
durfte, sobald sie wieder ausging, und der Rest
gab noch ein Taufkleid für Elsbeths Lieblingspuppe,
das sie entzückte.

Beglückt lauschte Georg auf das Geplauder
von Frau und Kind. Er wnßte sicher, es wurde
nicht wieder — geschmollt.

„Nnier' m Christbaum."
Melknachten

Welch' ein bunter Lichterglanz!
Lichterfüllte Räume!
Uns umschwebt der heit're Tan,
Uns'rer Kindheit Träume!
Schönstes Kinderfrendenfest —
Höchstes Fest der Liebe —
Dir wcih'n auch wir Großen noch
Uns're reinsten Triebe!

Weihnacht, höchstes Kinderglück!
An den bunten Gaben
Heut' sich selig Herz und Blick
Uns'rer Kleinen laben!
Weihnachtsjubel — Seligkeit
Uns'rer lieben Kinder:
Ihre Freude hoch erfreut
Alle uns nicht minder!

Unter'm bunten Weihnachtsbaum,
Unter grünen Zweigen
Träumen wir den Weihnachtstraum
Aus den Kinderreigen!
Waren wir doch auch einst jung
Und so kinderfröhlich:
Macht uns die Erinnerung
Nicht noch heute selig?

Und was heute glänzt und blitzt,
All' die schönen Sachen —
Heut uns heiter noch und froh
Gleich den Kindern machen!
Drum laßt mit den Kindern heut
Uns zu Kindern werden,
Und was diese kindlich freut,
Freu' auch uns auf Erden!

Frohsinn soll das Weihnachtsfest
Alt und Jung heut' schimmern,
Kinderglück aus dem Geäst
Jedes Licht uns flimmern!
Frohsinn und Zufriedenheit
Im Familienkreise
Gibt uns hier schon Seligkeit
Auf der Lebensreise!

Weihnachtsbaumes bunter Glanz,
Laß heut deine Kerzen
Strahlen weithin voll und ganz
In die Menschenherzen:
Daß der Weihnacht Märchenglanz
Ewig uns verbliebe,
Und daß nie erbliche ganz
Dieses Fest der Liebe!

Rausche über uns dahin,
Bunter Festestrubel:
Weihnachtsstimmung, Weihnachtssinn,
Heller Kinderjnbel!
Mit den Kindern im verein
Laßt uns festesfröhlich
Wie die Kinder glücklich sein,
Wie die Kinder selig!

iZomte Marvach.)

Druck und Verlag der M. Nälin'jchen Buchdruckerei in St. Gallen.



st. eaiien. Annoncen-Beilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Dezember 1887.

iJScts Beißt SparramBeit?

©parfamteit ift ein rclatiuei: ©egriff. ®er (Sitte nennt
fparfam, roaB ber Rubere DerfdjroenberiJct) ßeipt. Stud) Bei

gleidfett SSerCjältnifieit fonimt babei bic jytibiütöua'lität,
©rgteßitng ltub ©erooßnheit mit in© (Spiet, jo baß es

febroer ift, bic ©paijamfeit eines Stubern ttaef) fid) felbft
rid)tig gu Beurteilen

©enau befeßen, ()nt jeber ein),eine SJicufd) feine fpar«
faute nub feine üerfd)luc11berifrf)c Seite.

Sei aüebetn ïantt aber bod) im Sittgemeinen «ou einer
©parfamteit bic Siebe fein, weiche weife ober — unpraf«
tijcß, ridjtig ober -- unrichtig, ja fogar unredjt, fleitilid)
ober ebet genannt werben bavf.

§tt bem einen paufe reichen biefelBen SRittcl Weiter,
al§ in einem anberu, o'ßne baß barum bie Stuêftattung
mangelhafter, bic Statjrnng fcßlecßter unb fpärlidjer ober
bic Hteibitng weniger gut Wäre.

®er llnterfdjieb tomtut baßer, baß itt bent elfteren
tpaufe weife ©paijamteit ßerrfeßt, tuclcße bor Sittcm eine

Sfitgeub ber .vtauöfrait fein muß.
(Sine folcße fparfame tfmuBfrau I)ätt Drbitnng in atien

Singen, beim — Uuorbitmtg ift immer ©erfcßweriöimg.
©ie tauft gur rechten geit ein unb gtna-r nur bat-, roaB

fie aud) Bejahten fann, nid)t Bitlig unb fd)Ied)t, fonbern
gut, aus Befter, womöglich elfter Guette nub barum Billig,
©ie läßt nichts umtommeu, Wirb aber aud) baB nur ber«
wenben, maS beB ©ebraucßB unb ber 2Sieber£)crfteIInng
wirftid) werft) ift, beim es gibt aud) ein maßreS ©prießtoort,
bad heißt: „©ertoeiibcn ©erfeßtnenben" unb hängt enge
mit bem anberu pfatiratett: „Seit--iff; Selb." tRicßiige
Settberweubung unb Seiteintßeilüüg ift aud) ein ®ßeil
ber meifen ©parfamteit.

®ie unprattifcß fparenbe $auBfrau tauft mit ©or«
liebe in Sluëberïâufen, junt ®ßeil ®ittge, bie fie nic£)t

mirjtidj braudjt, gum ®ßeit folefte, weïdje fie glaubt, billiger
als anberBwo gu betommen, unb fetten nur wirb fie bann

buret) ©cßabcii ftug. ©ie mad)t Weite Sßege, um etwas
um eine Sîteinigteit woI)lfeiter gu betommen, fpeießert gerne
Unbrauchbares auf, tnäljlt bittige Stoffe, wetdje bann
buret) bie Strbeit unBerßältnißmäjfig tbeiier Werben, ©ie
tauft geringe ©utter, «on tueießer bann baB Soppelte
gebraucht werben muff, unb fcßäbtgt burd) bie bamit «er«
borbenen ©peifen aud) noch bie ©efunbßeit. ©te nimmt
fid) bie geit, ein ©tiief au.8p6eff.ern, wetdjeB bann Beim

elften ®ragen ober SBafdjen bod) gu ®nbe geht, ©ie muß
eine „gute Stu6e" haben mit «ertjuttten SRöbelu, bic nur
beut Swed beB „OteinmacßeitB" bient.

®ie richtige ©parfamteit weiß 3Raß gu hatten in
allen Singen, ©ie forgt immer guerft für bas tRotß«
Wenbige unb nimmt, waB übrig bleibt, für baB @r«
täubte. ®urcf) gute ©intßeilung firtbet fie leid)t bic
©renge für beibeB.

®ie unrichtige ©parfamteit wirb teießt auf Soften
Stuberer ausgeübt unb Wirb gum Unrecht, fobalb fie über«
«ortheilt ober untergeorbnete, ißr gur ©erfügnitg fteßenbe
Strafte iiberbiirbet.

Süenfdjeu, welche tleiitlich fparfam finb, breßeit
j.ebe SRiinge erft in ber SjiSrb um, et)e fie fiel) bauon
trennen. „SBaB mag eB foften?" ift ftetS in ihrem forgen«
«ollen Sintiiii gu lefen. ©ie wiffen wenig «on ber greube
beS ©ebcuS itnb nidjts Bon 'nobler ©efinmrag. ©ie.üer«
ftehen ihre ©aBen fo angubieten, baß Sbiemanb Suft gum
Sinnehmen hat: fte fdjenfen mit ©erecßnttng unb wiffen
fid) an ®ßrenga&en oorbei gu machen.

®ic cble ©parfamteit fpart im kleinen, um im
©roßen geben gu tonnen, ©te pflegt eble ©infadjßcit,
©ebürfnißtofigteit unb ©enügfamfeit. Sie «ergiebtet auf
gewöhnliche ©eniiffe, um t)öl)ere gu beliebigen, fei eB

auf geiftigem ©ebiet ober bem ber opferwilligen iiiebe.
®ic lichte ©parfamteit ift ebenfo fetjr eine ©flicht

Wie eine ®ugenb, unb gwar für ben Bleichen e6enfo, wie
für ben Sinnen.

fyeber SRenfcß hat fid) für feine ©erßältniffe ffar? p
machen, wo bie feine ©renge; liegt, hinter welcher Spar«

jantfeit ginn ©eig, ber ©erbraud) gur ©erfeßtuenbung Wirb
unb — Wo ber SugutS anfängt.

@in gewiffer SujuB «erträgt fid) Wohl mit ber Spar«
famteit: benn, ftreng genommen, ift bod) SltleB für un«
fere Stellung im Sehen nicht burcßauB fRotßmenbige
eben SuyuB. SSBaS aber gum burcßauB Slothwenbigen
gehört, ift fchwer feftguftellen, unb wenn jeber ©parfame
babei ftehen bleiben wollte, fo wäre es um Sunft unb
$nbuftrie traurig beftettt.

©cßmüclen bliifen mir bas Sehen, nach î>sm ©orbilb
beS ©djöpferB, ber uns in bem weife unb fparfam ein«
gerichteten SjauBßalt ber SRatur bod) aud) bie ©lumen
gab, gu beut 5Rotl)Weubtgen unb ©iiglicßen auch baB ©djöne.

SRadjbem mir unfere lieben ©ohne unb jfcödjter gur
Slneignung be§ faft unerläßlichen gfrangöfifcß in melfdje
Sanbe getieft, tonftatiren wir oft gu unferm Seibwefen,
baß bie mit bebeutenben Opfern an Sett unb Selb er«
WorBenen ©pracßfenntnlffe nach turgen fahren gum
großen Steile Berbiiftet fiitb, weil bie jungen Sente «er«
nadjläffigen, baB SrWorBene burd) geeignete Settüre auf«
gufrifçhen unb gu erweitern. @B ift nießt immer angegeigt,
fich einem Sefegirfel angufchlteßen. Slnfdjaffung Bon 33ü«

eßern, SIBonnementB auf bie Beffern großen Journale unb
Seitfdjriften finb toftfpielig unb bereu Pflege feßr geit«
raubenb ; Heinere SageBBIätter bagegen finb in ber fRegel
lotaltönig ober einfeitig, oft fogar mit frtoolen Slrtifeln
gefpidt. So möchten mir ßiemit auf eine literarifche Sr«
fdjetmtng ber frattgöfifcheu ScßWcig (Château-d'Oex) auf«
merffgm maeßen, bie alle ©eaeßtung «erbient: „La
Récréation", eine 8feitige SBodjenfcßrift in 4°, welche gut
gewählte Bïotnane unb Stoüelfen ber ließen, mobernen
©chriftfteHer, fowte eine SluBmaßl Bon Ißoeften unb ©arie«
täten unterhaltenben unb Beleßrenben SnßaltB Bringt.
®aBei ift ba§ fäßrlicße Sl6onnement @r. 2. 25) ein üBer«
au8 Billiges.

^riefkflfifn kr Irkktian.

f. £. in S. ®ic ©parfeife «on fforfter
& ®al)lor ßat fid) im ©eBraitcß feit fjaßren
«orgüglicß Bewährt. SBirhaBeit biefelBefqon
feit einer Dîeitje «ou fahren in auBfcßließ«
iid)em ©eBraud) unb haben noch niemals
finben tonnen, baß fie bie SBäfche in irgenb
einer SBeife angreife — im ©egentheil, Beim
Sßafcheit mit ber ©parfeife Betommt man
niemals offene päube, wie bieS beim ®e=

Brauche ber ©oba« ober StMienlauge fo oft
in läftiger SBeife ber S'ait ift. Unb waB bic
flaut nicht angreift, baB wirft and) nicht ger«
ftörenb auf bic SBäfcße. SBtr felbft haben
unB immer ber grünen ©eife bebient unb
haben beShalb auch nur über biefe Sorte
ein eigenes Urttjeil.

^unge gRutfer. fvc länger ein ®iub
feine erften Soh'W Behält, um fo Beffer ift
eB für bie bleibenben S"f)ne- Ueberlaffen
©ie biefe Slenberung gang getroft ber gütigen
SRutter Statur, fie wirb'B fdjon red)t machen.
SBaB ©ie gur @ad)e tlpm tönnen, ift bie
©ewöhnung beB SîiubeB au'B regelmäßige
SluBfpülen beB SRunbes mit ©algwaffer
unb baB ©ermeiben beB ©enuffeB «on all«
gußeißen ©peifen unb ©etränten.

.gerat gitnb. <i>. in ^t. ©ie haben Dîed)t,
bie ©itte ber ÜReufahrSgeßhente ift ba unb
bort ausgeartet. Ein ©efdjent foil eben eine

freiwillige, mit ©ergangen geleiftete ®a6e
fein, gegeben in ber Slbfidji, gu erfreuen.
SBo aber barauf gerechnet Wirb alB auf
einen fcßulbigen SEribitt unb wo ba§ ©c«

nehmen fd)on lange baritad) gerichtet wirb,
ba ift bie an unb für fid) phone Sitte gum
Unfug geworben, mit bem je eher je Beffer
aufgeräumt würbe.

gr. §. 11. in J>t. §. ®a§ golg ift ein
wichtiger fßoften im ©ebarf einer gauB«
hattung unb wenn ^h1' ®ienftmäbchen fid)
gur fparfamen ©tntheilung beB ©rennmate«
rials nicht he«angiehen laffen min, fo ift
in BefdjränWen ©erhältniffen eilte ©ntlaffung
ant Page. SBenn baB SRabdjeit im UeBri«
gen feine SIrbeit gu Qhrcr Suf«whonheit
«errichtet, fo intereffiren ©te baSfelbe au
ber gu ergielenben ©rjparutß ©ie bereihnen,
auf Wie lange Seit ein gewiffeS Quantum
golg Bei normalem ©erBrauche in fghrer
ffiüd)e reicht; waB baB SRäbcßen burd) forg«
ließe ©iiitijetlimg unb Slcßtfamfeit nun er«
fparen famt, baB foil gn einem Beftimmten
®ßeile tßm gnfalleti.

2fr. 13. §t. in §>. Sie Betreffenbe SIbreffe
ift unS uießt Betannt. ®ie Sluffinbuitg gc«
feßieht ant gitucrläffigften burd) bie ffSotigei«
Beljörbe.

grl. 3. 5. in P.-gl. 3iecßt herglicßeu
®anf für fgß1' freunblicßeS ©cßrciBeit unb
3ßre fo Wohlthuenbe, anhängliche ©eftn«
nung. 3hre ©ermuthungeu finb gang richtig ;

wir fdjwtegen aber ftiü. um baB Shrtb nidjt

mit bem ©abe auSgufchütten unb ber guten
©ache felbft nidjt gu fchaben. Sollten wir
inbeß auf irgenb eine SBeife proöogirt wer«
ben, fo müßten wir nothgebntngen bie fic£)

für bic Slngelegenheit fjtitereffirenben über
ben richtigen ©achBerhalt auffiären. jglfw fo
warme Slnerfennung uub herglidjeti SBünfciie
oerbattfeu mir ebenfo herglich; nicht ntinber
bie fo angenehme Slbreffenfenbung. fjßre
Sünfcßc feien aufrichtig unb tebljaft er«
miebert.

grn. lâerulf. in III. ©tauben ©ie,
wir feien für ein SoB auS morffargemäRuttbe
nid)t ebenfo empfänglich, Wie anbere""3Ren«

fd)ciifinber? ®i.e ©emißheit, etwaB gu nü|en
unb Slnberen mohlgutfitn, gibt bent ®afein I

feinen Sffiertß unb eine gefegnete SIrbeit '

fegnetgu weiterem ©cßaffeti. fvh«em SBunfcße

für Qhre Södjter foil trog überhäuftet Sir«
6cit gur redjten Se>l unb mit ©ergnügen
entfprodjcn werben.

grau fatß. §. in 1R. ß. §1. ®ine ber
erbetenen Harten ift au $hre SIbreffe ab«

gegangen, meßt mar uicßt möglich, ba unfer
©orratß erfcßöpft ift.

Milch, lïiocolaïe, Cacao etc.
ïantt in benHodjroßren nießt anbrennen ober

ßerauBfieben („itberlaufen"), wenn man ben

predtifd) eingerichteten Patent - Sieder
«on C. Ranch, glnjcßner in St. Gallen,
«ermenbet. ®B wirb beSßatb biefer gmeef«

mäßige ©ieber gum Slttfauf BeftenS em»

pfoßlen.

pringfiik Ifctfliitfc pitfc
an einen eblen SRenfcßenfreunb um ein
Barleihen von Fr. 1500 auf cßrift«
ließe ®reu unb ©lauben, gegen Suficßerung
ratenweifer SRüdgaßlung. ©rnftgemeinteB
SItterBieteu unter Segeidputng „gtlfe" an
bie ©ppebition biefeS ©lattes. [5689

Inserate.
Eine wohlerzogene Tochter von 21Jahren,

welche Lingerie und Schneiderei
erlernt hat, deutsch und französisch spricht,
wünscht sich in einem exakten Weiss-
waaren- und wenn möglich Yerkanfs-
geschäft zu plaziren. Der Eintritt könnte
auf Mitte Januar oder Anfang Februar
geschehen. — Ctefl. Offerten sub B 5699
befördert die Expedition d. BL [5699

Gesucht :
5696] Eine zuverlässige Haushälterin
im Alter von 80 — 40 Jahren. Dieselbe
soll selbstständig kochen und freundlich
mit Kindern umgehen können, auch in
den weiblichen Handarbeiten geübt sein.
Die gröberen Hausarbeiten werden von
einer Magd verrichtet. — Offerten sub
W 5696 befördert, die Expedition d. Bl.

Eine christliche Tochter, die Kenntnisse

der deutschen und französischen
Sprache besitzt, im Verkauf bewandert,
sowie an die Hausgeschäfte gewöhnt ist
und Liebe zu Kindern hat, sucht Anstellung

bei einer reformirten Familie.
Offerten sub M. 5708 nimmt die

Expedition d. BL entgegen. [5703

Stellen-Gesuch:
5680] Für mehrere jüngere, nette
Kellnerinnen, tüchtige Privat- und Gast-
«ofsköeninnen, Zimmermädchen,
Kindermädchen und Haushälterinnen.

Offerten an Frau Bossekel,
Aarwangen, Kanton Bern.

Eine junge, gut erzogene und geschulte
Tochter sucht Stelle in einem Spezerei-
geschäff in Zürich, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, auch häusliche Arbeiten zu
verrichten. — Gefl. Offerten beliebe man
an Marie Stoli in Glarus zu richten. [5702

1 1

(Waise) aus guter Familie, beider Sprachen

mächtig, in der Schneiderei und im
Ladenservice gut bewandert, sucht für
sofort Stelle als Ladentochter oder in eine
kleinere, honnete Familie, wo sie sich in
der Haushaltung beschäftigen könnte.

Freundliche, gutgemeinte Behandlung
wird hohem Gehalte vorgezogen.

Offerten sind unter Chiffre 0 6649 F
an Orell Füssli & Cle. in Zürich zu
richten. (OF 6649c) [5693

Für Eltern.
Familien-Pension für junge, deutsch

sprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. — Gute französische Lehrstunden,
mütterliche Fürsorge, bescheidene Preise.

Sich zu wenden an Madame Lavarino-
Jahncke, Vernand- Signal, Romanel sur
Lausanne. [5569

Die äusserst praktischen, zerlegbaren
eisernen [5692

sCliristbaumstäiiders
sind auch dies Jahr wieder zu beziehen
für Fr. 3. 80 durch

Carl Käthner in Winterthur.

Armbrusten
passendes Weihnachtsgeschenk für
Knaben, liefert solid gefertigt [5654

Arnold Walser, Winterthur.

Empfehlßiiswertlieste Festgesetze
für den Herrschaftstisch : [5674

Bellelay-Käse, Mönchsköpfe
an allen Ausstellungen gekrönt. Köpfe
von 3 à 4 Kilo à Fr. 2.40 per Kilo empfiehlt-

(H 4610 Q) G. Roth, Pontenet.

i m

J Billig zu verkaufen: |
H 5683] Ein noch ganz neues, voll- ^
H ständig aufgerüstetes, feines
m Kinderbettchen mit Vorhang, m
H Sich zu wenden an E. Kehrer- ||
jfj' Grob, Luzern. |f
X «

Soeben ist erschienen und zu haben in
Zürich bei S. Höhr auf Petershofstatt:

Haiislialtungsliuoli
von A. Baldin.

Ausgabe für 1888. Preis gebunden Fr. 1.50.
5657] Dieses Rechnungsbuch, das in
keiner Haushaltung fehlen sollte, übertrifft

alle bisherigen Haushaltungsbücher
dureh seine neue, höchst einfache, den
Gebrauch ausserordentlich erleichternde
Form, durch zweckdienliche Rechnungstitel

etc. Es ist nicht auf das Kalenderjahr

beschränkt, sondern es kann ohne
Raumverlust an jedem Tage des Jahres
eingeführt und bis zur letzten Zeile
benützt werden.

Gebrüder Hug*
Zürich

Filialen in St. Gallen, Lnzern, Basel,
Strassburg, Konstanz.

Musikalien-Handlung.
Bedeutendstes Lager in der Schweiz

mit eigenem Zweiggeschäft in

Leipzig [5603
für schnellste Beschaffung fehlender Artikel.

Reichhaltige Auswahlsendungen.

InsMen-Atanemeiit
stets durch die neuest. Erscheinungen
der musikalischen Literatur ergänzt.

Versendung durch portoersparende Post-Abonnements.

Musik-Katalog (1040 Seiten stark).

m. Uàn, àvoiwM-ôà^v 711 s^r. 52 à 8àvkàr àWN-^gjlmix. 24. OsMnàr 1887.

Wcrs beißt Spocrscrrnkeit?

Sparsamkeit ist ciu rriativcr Begriff. Der Eine nennt
sparsam, was der Andere verschwenderisch heißt. Auch bei

gleichen Verbältiiiiscu kommt dabei die Individualität,
Erziehung und Gewohnheit mit iu's Spiel, so daß es

schwer ist, die Sparsamkeit eines Andern nach sich selbst

richtig zu beurtheilen
Genau besehen, hat jeder einzelne Mensch seine sparsame

und seine verschwenderische Seite,
Bei alledem kann aber doch im Allgemeinen von einer

Sparsamkeit die Rede sein, welche weise oder — unpraktisch,

richtig oder — unrichtig, ja sogar unrecht, kleinlich
oder edel genannt werden darf.

In dem einen Hause reichen dieselben Mittel weiter,
als in einem andern, ohne daß darum die Ausstattung
mangelhafter, die Nahrung schlechter und spärlicher oder
die Kleidung weniger gut wäre.

Der Unterschied kommt daher, daß in dem ersteren
Hause weise Sparsamkeit herrscht, welche vor Allem eine

Tugend der Hausfrau sein muß.
Eine solche sparsame Hansfrau hält Ordnung in allen

Dingen, denn — Unordnung ist immer Verschwendung,
Sie kauft zur rechten Zeit ein und zwar nur das-, was
sie auch bezahlen kann, nicht billig und schlecht, sondern
gut, aus bester, womöglich erster Quelle und darum billig,
Sie läßt nichts umkommen, wird aber auch das nur
verwenden, was des Gebrauchs und der Wiederherstellung
wirklich werth ist, denn es gibt auch ein wahres Sprichwort,
das heißt: „Verwenden ^Verschwenden" und hängt enge
mit dem andern zusammen: „Zeit ist Geld," Richtige
Zeitverwendung und Zeiteintheilung ist auch ein Theil
der weisen Sparsamkeit,

Die unpraktisch sparende Hausfrau kauft mit Borliebe

in Ausverkäufen, zum Theil Dinge, die sie nicht
wirklich braucht, zum Theil solche, welche sie glaubt, billiger
als anderswo zu bekommen, und selten nur wird sie dann

durch Schaden klug, Sie macht weite Wege, um etwas
um eine Kleinigkeit wohlfeiler zu bekommen, speichert gerne
Unbrauchbares auf, wählt billige Stoffe, welche dann
durch die Arbeit unverhältnißmäßig theüer werden, Sie
kauft geringe Butter, von welcher dann das Doppelte
gebraucht werden muß, und schädigt durch die damit
verdorbeneu Speisen auch noch die Gesundheit, Sie nimmt
sich die Zeit, ein Stuck auszubessern, welches dann beim
ersten Tragen oder Waschen doch zu Ende geht, Sie muß
eine „gute Stube" haben mit verhüllten Möbeln, die nur
dem Zweck des „Reinmache.ns" dient.

Die richtige Sparsamkeit weiß Maß zu halten in
allen Dingen, Sie sorgt immer zuerst für das
Nothwendige und nimmt, was übrig bleibt, für das
Erlaubte, Durch gute Eiutheiluug findet sie leicht die
Grenze für beides.

Die unrichtige Sparsamkeit wird leicht auf Kosten
Anderer ausgeübt und wird zum Unrecht, sobald sie über-
vortheilt oder untergeordnete, ihr zur Verfügung stehende
Kräfte überbürdet,

Menschen, welche kleinlich sparsam sind, drehen
jede Münze erst in der Händ um, ehe sie sich davon
trennen, „Was mag es kosten?" ist stets in ihrem sorgenvollen

Antlitz zu lesen, Sie wissen wenig von der Freude
des Gebens und nichts von nobler Gesinnung. Sieverstehen

ihre Gaben so anzubieten, daß Niemand Lust zum
Annehmen hat: sie schenken mit Berechnung und wissen
sich an Ehrengaben vorbei zu machen.

Die edle Sparsamkeit spart im Kleinen, um im
Großen geben zu können, Sie pflegt edle Einfachheit,
Bedürfnißlosigkeit und Genügsamkeit, Sie verzichtet auf
gewöhnliche Genüsse, um höhere zu befriedigen, sei es

aus geistigem Gebiet oder dem der opferwilligen Liebe,
Die ächte Sparsamkeit ist ebenso sehr eine Pflicht

wie eine Tugend, und zwar für den Reichen ebenso, wie
für den Armen,

Jeder Mensch hat sich für seine Verhältnisse klar zu
machen, wo die feine Grenze liegt, hinter welcher Spar¬

samkeit zum Geiz, der Verbrauch zur Verschwendung wird
und — wo der Luxus anfängt.

Ein gewisser Luxus verträgt sich wohl mit der
Sparsamkeit: denn, streng genommen, ist doch Alles für
unsere Stellung im Leben nicht durchaus Nothwendige
eben Luxus, Was aber zum durchaus Nothwendigen
gehört, ist schwer festzustellen, und wenn jeder Sparsame
dabei stehen bleiben wollte, so wäre es um Kunst und
Industrie traurig bestellt.

Schmücken dürfen wir das Leben, nach dem Vorbild
des Schöpfers, der uns in dem weise und sparsam
eingerichteten Haushalt der Natur doch auch die Blumen
gab, zu dem Nothwendigen und Nützlichen auch das Schöne.

Bibliographie.
Nachdem wir unsere lieben Söhne und Töchter zur

Aneignung des fast unerläßlichen Französisch in welsche
Lande geschickt, konstatireu wir oft zu unserm Leidwesen,
daß die mit bedeutenden Opfern an Zeit und Geld
erworbenen Sprachkeuntuisse nach kurzen Jahren zum
großen Theile verduftet sind, weil die jungen Leute
vernachlässigen, das Erworbene durch geeignete Lektüre
aufzufrischen und zu erweitern. Es ist nicht immer angezeigt,
sich einem Lesezirkel anzuschließen. Anschaffung von
Büchern, Abonnements auf die bessern großen Journale und
Zeitschriften sind kostspielig und deren Pflege sehr
zeitraubend ; kleinere Tagesblätter dagegen sind in der Regel
lokaltönig oder einseitig, oft sogar mit frivolen Artikeln
gespickt. So möchten wir hiemit auf eine literarische
Erscheinung der französischen Schweiz (Odâteau-ckOex)
aufmerksam machen, die alle Beachtung verdient: „l-a, üe-
orss-tion", eine 8seitige Wochenschrift in 4°, welche gut
gewählte Romane und Novellen der besten, moderneu
Schriftsteller, sowie eine Auswahl von Poesien und Varietäten

unterhaltenden und belehrenden Inhalts bringt.
Dabei ist das jährliche Abonnement (Fr. 2. 2b) ein überaus

billiges.

Briefkasten der Redaktion.

G. Zr. in S- Die Sparseife von Forster
à Taylor hat sich im Gebranch seit Jahren
vorzüglich bewährt. Wir haben dieselbe schon
seit einer Reihe von Jahren in ausschließlichem

Gebrauch und haben noch niemals
finden können, daß sie die Wäsche in irgend
einer Weise angreife — im Gegentheil, beim
Waschen mit der Sparseife bekommt mau
niemals offene Häude, wie dies beim
Gebrauche der Soda- oder Aschenlauge so oft
in lästiger .Weise der Fall ist. Und was die
Haut nicht angreift, das wirkt auch nicht
zerstörend auf die Wüsche. Wir selbst haben
uns immer der grünen Seife bedient und
haben deshalb auch nur über diese Sorte
ein eigenes Urtheil.

Zunge Mutter. Je länger ein Kind
seine ersten Zähne behält, um so besser ist
es für die bleibenden Zähne. Ueberlassen
Sie diese Aenderung ganz getrost der gütigen
Mutter Natur, sie wird's schon recht machen.
Was Sie zur Sache thun können, ist die
Gewöhnung des Kindes an's regelmäßige
Ausspülen des Mundes mit Salzwasser
und das Vermeiden des Genusses von
allzuheißen Speisen und Getränken,

Herrn Itud. K. in It. Sie haben Recht,
die Sitte der Neujahrsgeschenke ist da und
dort ausgeartet. Ein Geschenk soll eben eine

freiwillige, mit Vergnügen geleistete Gabe
sein, gegeben in der Absicht, zu erfreuen.
Wo aber darauf gerechnet wird als auf
einen schuldige» Tribut und wo das
Benehmen schon lange darnach gerichtet wird,
da ist die an und für sich schöne Sitte zum
Unfug geworden, mit dem je eher je besser

aufgeräumt würde.

Fr. H. W. in St. Z. Das Holz ist ein
wichtiger Posten im Bedarf einer
Haushaltung und wenn Ihr Dienstmädchen sich

zur sparsamen Einthcilung des Brennmaterials

nicht heranziehen lassen will, so ist
in beschränkten Verhältnissen eine Entlassung
am Platze. Wenn das Mädchen im klebrigen

seine Arbeit zu Ihrer Zufriedenheit
verrichtet, so interessiren Sie dasselbe an
der zu erzielenden Ersparnis) Sie berechnen,
auf wie lange Zeit ein gewisses Quantum
Holz bei normalem Verbrauche in Ihrer
Küche reicht : was das Mädchen durch sorgliche

Eiutheiluug und Achtsamkeit nun
ersparen kann, das soll zu einem bestimmten
Theile ihm zufallen.

Fr, ZZ. A. in S. Die betreffende Adresse
ist uns nicht bekannt. Die Auffindung
geschieht am zuverlässigsten durch die
Polizeibehörde.

Frl. I. S. in S.-Zt. Recht herzlichen
Dank für Ihr freundliches Schreiben und
Ihre so wohlthuende, anhängliche Gesinnung.

Ihre Vermuthungen sind ganz richtig;
wir schwiegen aber still, um das Kind nicht

mit dem Bade auszuschütten und der guten
Sache selbst nicht zu schaden. Sollten wir
indeß auf irgend eine Weise provozirt werden,

so müßten wir nothgedrungen die sich

für die Angelegenheit Jnteressirenden über
den richtigen Sachverhalt aufklären. Ihre so

warme Anerkennung und herzlichen Wünsche
verdanken wir ebenso herzlich; nichi minder
die so angenehme Adressensendung, Ihre
Wünsche seien aufrichtig und lebhaft
erwiedert.

Hrn. Mernk. H. in W. Glauben Sie,
wir seien für ein Lob aus wortkargem Munde
nicht ebenso empfänglich, wie andere
Menschenkinder? Die Gewißheit, etwas zu nützen
und Anderen wohlzuthun, gibt dem Dasein i

seinen Werth und eine gesegnete Arbeit
segnet zu weiterem Schaffen. Ihrem Wunsche
für Ihre Töchter soll trotz überhäuft«
Arbeit zur rechten Zeit und mit Vergnügen
entsprochen werden,

Frau Kath. I. in W. v. St. Eine der
erbetenen Karten ist an Ihre Adresse

abgegangen, mehr war nicht möglich, da unser
Borrath erschöpft ist.

Weil, àeftlîà, ete.
kaun in den Kochrohren nicht anbrennen oder

heraussieden („überlausen"), wenn mau den

praktisch eingerichteten - Sieâvr
von tl. kaueli, Flaschner in dit. Kalle»,
verwendet. Es wird deshalb dieser
zweckmäßige Sieder zum Ankauf bestens
empfohlen.

Dringende herzliche Bitte
au einen edlen Menschenfreund um ein

verleiden vo» Dr. 1S00 auf christ

liche Treu und Glauben, gegen Zusicheruug
ratenweiser Rückzahlung. Ernstgemeintes
Anerbieten unter Bezeichnung „Hilfe" an
die Expedition dieses Blattes, (568Z

InsSi-aà
twins wohlerwogene Tochter von 21 ladrsu,
1-> welche Lingerie uncl Lodneideroi sr-
lernt bat, deutsch uncl tranwösisod spricht,
wünscht sied in einem exakten IVelss-
tsuurvll- uncl wenn möglich Verkîìnks-
gesedâkt mr plawiren. DerKintritt könnte
ant Nitts dannar oclsr knkang kebruar
geschehen, — Oskl. Offerten sub L 5633
dekörclert clie kxpeclition cl, LI. (5633

5636s Kins Zuverlässige Us.usdültsrio,
im kiter von 30 — 40 dadrsn. Dieselbe
soll ssldststänclig koodoo uncl kreunclliod
mit Lanciern umgeben können, auch in
clen weiblichen Landarbeiten geübt sein.
Die gröberen Hausarbeiten werden von
einer Nagcl verriodiet, — Oikvrtou sub
äV 5636 dekörclert clie Kxpodition à, LI,

Line christliche Tochter, clie kennt-
nisso der deutschen uncl lranwösisehsn
Lpraods besitzt, im Verkauf bewandert,
sowie an clie Lausgeschäkto gewöhnt ist
unck Diebs mr Lanciern bat, suodt sänstel-
lung bei einer rekormirten kamilis.

Otkerten sud N, 5703 nimmt ciie Kx-
psclition cl, LI, entgegen, (5703

Liàn-àsLrà
5680s kür niedrere jüngere, nette keli-
nsrlnnen, tüodtige Drivât- unà Oust-
ìinksZiSvlnnnvn, kiilnmeriuüciolieii, Kindel

inüllolisn uncl üausliältvrinoen.
Otkerten an krau Nössekel, ás.r-

ivarlAvll, Kanton Lern,

Line junge, gut erlogene uncl gesodulte
Tochter suodt Ltelle in einem 8pewsrei-
gsschätt in Zürich, wo idr Oelegendeit go-
boten wäre, auod häusliche Arbeiten wu
verriodten, — Oetl, Otkerten beliebe MSN
an iViarie 8tol! in Klarus wu riodtsn, (5702

ZV I

(äVaise) aus guter kamilie. beider Lpra-
oben mächtig, in àêv Làêiàêvêi uuà im
IcDàsussrvios gut bewandert, suodt kür so-
kort Ltslls als Icaàêàodtê? ocler in sine
Kleiners, bonnets?amilis, wo sie siod in
cler Laushaltung bssodäktigsn könnte,

kreundliobs, gutgemeinte Ledancllung
wird dodsill Oedalte vorgewogen.

Offerten sind unter Odikkre 0 KK4N

an Oreii kiissli ck (lie. in Xiirià wu
riodtsn, (OK 6643c) (5633

Litern.
Kninilisn-Dension kür junge, clsutsod

spreodsncls Töchter. Unmuthige (legend,
prächtiger äVobnsitw in cler Labe von
tValclungsn, gesunde Dukt, sodöne às-
siebt, — Oute kranwösische Dsdrstunden,
mütterliche kürsorge, besodoidsne kreise.

Lieh wu wenden an Nadams läavarino-
üadnoks, Vervanâ-Lignai, koinanel snr
I-ansanne, (5563

Die äusserst praktischen. Zerlegbaren
eisernen (5632

sind auod dies dadr wieder wu dewieden
kür kr. 3. 80 durod

Lai'I Käiknsi' in Winteptkui-.

XruidrustsQ
passendes VSâàÂâtSASscîdslà kür
Knaben, liefert solid gefertigt (5654

Amoîli Wàki', Wmàà!'.

WMiiMlIWlk MWàà
kür den klerrsodaktstisod: (5674

KàjAf-Ià, MàkiiM
an allen Tusstellungen gekrönt, köpkg
von 3 à 4 Kilo à?r. 2.40 xer Kilo emxtiedlt
(L 4610 O) 6. KM, pontenet.

A K
Z ZillÎA 2U veàrà: D
M 5683s Kin nood gsnw neues, voll- K
^ ständig aufgerüstetes, keines ^
K kiiààttàn mit Vorhang. M
J Lied wu wenden an H. ILodrer- D
K Vrob, I-U2SNQ. U
M «

Loeben ist erschienen und wu haben in
2Üirivd, bei K. Hökr auk ketersbukstatt :

llûààiiiAsàoìl
von H.. Sakâin.

Ausgabe kür 1888. kreis gebunden kr. 1.50.
5657s Dieses Reednungsbuod, das in
keiner Haushaltung kehlen sollte, über-
tritkt alle bisherigen Haushaltungsbücher
durod seine neue, höchst einfache, den
Oebrauch ausserordsntliod erleichternde
korm, durch Zweckdienliche keohnungs-
titol etc. Ks ist nicht auk das Kalender-
jabr beschränkt, sondern es kann ohne
kaumvsrlust an jedem Tage des ladres
eingeführt und bis wur lstwten Feile be-
nütwt werden.

(Z-sdi-üÄSi- HnZ-
?ilialsu iir Lt. Sallsu, Imasru, Zassl,

Ltrasàrg, kovstau?.

àLikàkânànA.
Bedeutendstes Lager in der Zodweiw

mit eigenem Zweiggeschäft in
(5608

liic scdiisllà îkMdkc- lsdkncior hdlcü.

ftoiolàltigô àuswatilsonàgeii.

stets durch die neuest, Krsodeinungeu
der musikalischen Literatur ergänwt,

Vnz«ni>»»x lined p»it«>mpicenli> kêàiMimà
«Wsik-Kàloz n 040 Keilen stark).



St. Ballen, „Den taten Erfolg toben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." II Jahrgang.

Aechte
Konstanzer Trietschiiitteii

per A Kg. Fr. 1. 30.

Feinste Nonnenkräpfli
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

P. Ruckstuhl,
5597] Loretto-Lichtensteig.

Fest» esch en ke.
5675] Garantirte Taschenuhren.
Fabrikpreise. — Wecker von Fr. 5. 50

an, franko. Vortbeilhafte Bezugsquelle
für Wiederverkäufer. (M 6668 Z)
M. Stahl, Fabrikant, in Neuchâtel.

Der Kooperativ - Konsum - \erein
Lausanne

liefert franko per Post und per Balm für
die ganze Schweiz : Aecht feinst weissen

oder gelben
WaadtläncLer

Tafel-Bienen-Honig
zu Fr. 1. 80 das Kilo. Versendung nach
allen Ländern. [5645

genügend zu einem ganzen Anzüge, reine
Volle und nadelfertig zu Fr. 9. 75 Cts.;
Kammgarn - Stoff, reine Wolle, nadelfertig

zu einem ganzen Anzüge zu Fr. 23.
85 Cts.; schwarzer Tnclistoff, reine
Wolle, nadelfertig zu einem ganzen
Anzüge zu Fr. 10. 15 Cts., versenden direct
an Private portofrei in's Haus [5436

Oettinger &Co., Zentralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

frauco und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

Schlafröcke
vom [560,

einfachsten bis 211m elegantesten

empfiehlt als passendes

Festg-eschenk
in schönster Auswahl

J. J. Meyer
xone 30. h. a,lie

Zürich.

Passendes Festgeschenk.

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

5575] Badestühle, Badewannen und
Bonchen, Gasöfen zum Baden und
Ziminerheizen in 13 Minuten. 150 Liter
Wasser von 10—28° R. Gaskonsum 14 Cts.

M. Gösch, Schipfe 39, Zürich.

Das
Kinder-Zwieback Mehl

von U. Engler, Conditor. St; Gallen,
bat sich, vermöge seiner überraschenden
Wirkungen, seit 15 Jahren bewährt,
bekannt und beliebt gemacht als Kinder-
Nahrungsmittel. Per A Kilo-Paquet mit
Gebrauchsanweisung Fr. 1. 20. [5583

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17. Zürich.

Aechte
'
schweizerische^

Spitzwegerich

'Brust-Bonbons^
ausgezeichnet. Mittel gegen'

'Husten, Heiserkeit, Katarrh'
'und Verschleimung etc., berge ^

'stellt aus der als sehr heilsam b
5539] kannten „Spitzwegerichpflanze" [14

und wegen ihrem überraschend schnellen
Erfolg überall gesehätzt, sind zu haben
bei Apothekern, Conditorelen u.
Handlungen in Städten und allen grössern
Ortschaften d. ganzen deutschen Schweiz.

Vorzüglichste Qualität.

PULVER-
0C0LADE

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich [5372

Zürich.
Kunst- und Frauenarbeit-Schule

Neumünster.Vorsteher: Ed. Boos-Jegher.
Gegründet 1SSO.

Gestrickte Gesundheits- Gersets
aus der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

von Ernst Gottfr. Herbschieb in Komanshorn,
; von Aerzten und Fachzeitungen sehr empfohlen, zeich-
'

nen sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte desshalb beim Ankauf
solcher genau auf beigedruckte Schutz-Marke. Dieselben
sind zu haben in jeder hessern Corset-Handlung der
Schweiz. [4828

Probe-Corsets per Nachnahme.

5676] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am
4. Januar. Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für
das Haus oder besondern Beruf. Sprachen, Buchhaltung etc. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. Kochschule. Internat und Externat. Auswahl der
Fächer freigestellt. Bis jetzt gegen 800 Schülerinnen ausgebildet. Programme
gratis. — Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. [Ho 5431 Z

C. Sprecher z. „Schlössli" St. Gallen
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Laubsäge-TJtensilien
zusammengestellt in Schränken, Kistchen
oder auf Brettei'n. Jeder Artikel aber auch
einzeln zu beziehen. Grosse Auswahl in
Vorlagen auf Papier oder auf Ahornholz litho-
graphirt. Beschläge, Sägemaschinen etc.

Schön geputztes Laubsägeholz in
verschiedenen Sorten. [5599
NB. Preislisten und Voiiagenkataloge gratis.

Antwerpen 1885:
Ehren-Diplom. Die liöclist erreichten Auszeichnen, EhSm§om.

Die neue

_ a Davis-Nähmaschine
ifjjl Bf mit Vertical-Transportirvorrichtung.

|jw| Up 5679] Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grund-
zligen ganz von den übrigen, im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und vereinigt in der vollkommensten
Weise in sich Kraft, Einfachheit und Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung hei verschiedenartigster
Verwendung. — Das verticale Transportir-System der
Davis-Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der

Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, und in Folge dessen
sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. Dieselbe ist ebenso leicht
zu erlernen wie zu gebrauchen.

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmascliinen-Gesellschaft
Das Ehren-Diplom

der Amerikanischen Ausstellung in London 1887 mit dem Ausspruch der Jury:
Für die beste Familien-Nähmaschine.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich): A. Rebsamen,
Nähmaschinenfabrik in Kiiti (Kt. Zürich).

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich : Hermann Gramann,
Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

5613]
SU1UTZMARK&.

(H4279Q)

(direkte Importation, Ernte 1886/87).
Feiner schwarzer Thee zu Fr. 3. — per A Kilo
FxtrafeinerschwarzerThee „ „4.— „ A „
Feinster schwarzer Thee „ „ 5. — „ A „

Auch zu haben in A Kilo-Paketen.
Jedes Paket ist mit nebenstehender Schutzmarke

versehen und allein acht zu haben bei:

A. Fiillemann, Speisergasse 17, St. Gallen.

Mich. Ivint isclii, Chur.

gute Tafelweine
feine Tafelweine
feine Montagner

Feine Sassella, Grumello-
Inferno IIa

Feine Sassella, Grumello-
Inferno la

Feinsten Porzato (Strohwein)
Aeltere Veltliner in Flaschen à Fr. 1. 50

bis Fr. 2. 75. [5655
Prima italienische Coupirweine billigst.

Alte 1886er
— 55— 60

— 65— 70
95—110 75— 80

120—130 90— 95

140—160 110—120

170—200 130—150
320

Spezialitäten :
Guten rotlien Pieinonteser

Tafelwein Fr. 45—50
Neretto, feinst. Schillerwein

(Süssdr.) „ 55—60
Feinst. 1887er (Emera-)

Bothwein « 55—60
Yermonth, Marsala, Malaga, Asti

mousseux in Originalgebinden und
in Flaschen.

Ital. Champagner, pr. Flasche Fr. 3.
Muster sind zu beziehen und Bestellungen

aufzugeben beim Vertreter:
J. Meyer, Weiriagentur, St.Gallen,

zu den 3 Königen. Linsebühlstr. 18.

8î. Kà> „Mil LMIk Mu MMW Milk ill âik Mà à krsHKMKlî LklSWII." II. MM,

21k0ht«

j(0«8tAII^I' Iijà8eliilittW
per '/» Kg. Kr. 1. 30.

^SÎnste RoiineàrâMi
vàêê und braune, per v?. KO Lts.

Kür Wiedorvorkäuter Rabatt.

f'. kîueltsiutil,
5597) r-oretto-I-iolrtonstolK.

— Ie8tK68eIl6IlIt6. —
5675) Uurantirto rasohennhron.
Kabrlkprslsv. — IVoàer von ?r. 2, 22

an, àanko. Vortheilbatts Ls?ugsMs11e
Kir Wledervsrkäutsr. (N 6668
ZI. Htiilil, Kabrikoiit, iu lìleuchâikl.

vm- KoMI'îltiv 'îtyIì8UM - Vlîl'ilì
I-3.US3.I121E

lietsrt franko per Kost und per Labn Kir
die gan?e Lohvei?: Ikooàt koinst wots-
sen oder gslhsa

"W s,Ââì1s.nàsi'

?u ?r. I. 22 das Kilo. Versendung nach
allen Ländern. (5645

I^171.^II^2.2I2.-^l2O^,
genügend ?u einem gan?sn à?ugs, reine
^olls und nadslksrtig ?u k^r. 9. 75 cts.;
Kumnigaru - Stolk, reins V7'ullo, nadel-
fertig ^u einem ganxen ^n?ugs ?u I^r. 23.
35 cts. z sedwarner luehstvtf, reine
Wolle. nadsltertig ?u einem Kaufen ^.v-
?uge ?u 5r. 10. 15 OK., versenken direct
en Krivate portofrei in's Hans (5436

lZsttingei- LLo., ^ciàlli., àià
K. 8. lllustsr-Lollectionsn bsrsltvilligst

franco und neueste Nodebllder gratis.

Solàs ^sàMs:
^VsItàusstsIlunA àtwsrxeo 1885-

onoeonvr

^IlIllkfSà
vom (560/

àlâevîkil!li8 im kì^ML8îkli

einpjlshlt sis passendes

ì « —^ t « »«i » I<

in 8eii0N8t6l- ^U8waii!

1. No^er
27 O 2^!. S 2^. 12. D.IlS

^ûrià.

?ALLSà2 ?SLtZSLcIlS^.

8vcîH^RV Z

Xkî ilîî ìl'LI. (8III88V

5575) Ls-âsstiiàlo, Ls.âsvâ»noa und
DouoLou, Ss-sökvü ?um La.ieu nnà
^immsrliàsn in 13 Ninutsn. 150 Liter
Wasser von 10—28° R. daskonsum 14 0ts.
Al. HN8>CÌl, 8âlM 39, ?lllìà

Da«
^iiiàt - îààà lliîkl

von U. ^nglki', lîonàikr. Lt.KalIen,
Hat sich. vermöge seiner überraschenden
Wirkungen, soit 15 dalirsn bsvahrt, de-
kannt und beliebt gemacht sis Kinder-
Nahrungsmittel. Rsr '/s Kilo-Kagust mit
dehrauchsanvsisung Kl. 1. 20. (5583

LvLàês
vsrden elegant und unter Garantie Kir
tadellosen Lit? solrnsll unà dillig sngelsr-
tigt. àvìr susrvsrts genügt gut sit^enâe
Isills. — 8ioìr smptslrlsllà ft784
1ìg,u Riirxe-ZIsrsoN, lâsuss,

Hsringstrssse 17. Ltirià

-â.ovKto
' slîdUôiêsrisiîii^

8pîi2wegei-îoli

ki'à koià^
ousge-ieiclìnst. Nittel gegen'

'llustsn, Heiserkeit, Kàrrk'
'unâ Versàlsimung etc., Ksrgs^

'stellt sus àsr sis selrr lrsilssm 5
S5ZS) kannten „Lpitörrsgsriolixüsnzs" Pi
unà rvsgsn ilirom ûdsrrssolisnà selrnsllen
lZilvlg üdersll gesokst^t, sinâ ?u lrsdsn
dei ^potOekern, (lnnâitoràn v.
Handlungen in Ltââtsn unâ allen grössern
OrtsoKaKso â, ganzen âeutselisn Lelivei?.

Von2üglie>i8te yusliiäi.

puìvcki-
IGEEl,MDK

In g»en belieuienlisi-sn Lonciitoreien,
Zpe^ersien sie. erkâltlioli l3372

^üriek.
Kunst- und k>auenal-beit-8eiiu!e

^6UINÜII8tei'.VoiktöllOl'l ZvoZ^Ogllöp.
Ssgrünäst 1880.

Kàià kWllllàoà-I'sà
aus per ersten Zokvà. Llorsst-Ltriàerei

von ^cn8i Lviisc. I-leclZZelilkb Î,1 Hoilig,il8li0l'il,
von ^.erîâon unâ Ksolr^eitungsn selir einptolrlsn, 2siolr-
usn sick vor allen andern derartigen Kadrikatsn aus
durolr gutes Zlaterial, «luuerliukte Klastleitat und
exakte Arbeit. lVlsn sollte desslrald beim àkaut sol-
clior genau auf deigsdruokto Lolmtx-Uarke. Oiesslösn
sind nu liadsn in )edsr össsern Llorset-Kandlung der
Lclrrvsiii. ))4828

?rà-llsrsà xsr !?aààms.

5670) Zes'inn. neuer àrsv an sämmtlielren Kaelrklassen der Knstalt am
4. ^u.irus.r. tlründliclre, praktisolio ânsluldung in allen vvoidliolwu KrOelten Klr
das Laus oder desoudern Lernt. Lxruelieu. lluolrlmltung etc. Lssoudere Kurse Kir
Landardoitslelirerinnen. ILoolrsolrule. Internat and Kxternat. .4us»'alrl der
Käolmr treigestollt. Lis zotst gegen 800 8vl>kleri»i»-n ansgeliüdet. Programme
gratis. — lede nSlrere Kuskuntt rvird gerne ertlieilt. Mo 5431 2

k. Zpi-ecliei' 7. „Lvliivssii" 8t. KsIIen
ömpdslrlt sein reiolrkaitigss Kager in

I^âdsàK6-îlt6Q8ÌlÌ6H
Zusammengestellt in Lvlrräirlren., ZLIstvIreir
oder auk Lrettern. .lvdsr Krtiksl aber auoli
einzeln xn de^ielren. Lrosss Kusrvairi in Vor-
lU-ASN ant Kapier oder ant illmrnimL litüo-
grapirirt. Lssvirläge, Lägeiuasoiriueu etc.

Svliöu Ksi»ut2tes I-audsä^sIrol2 iu
vsrsvLieâeueir Lortsu. P5599

W. I'lll ülilltüll lliol VoàMIlliàloK« K1àtÌ8.

/.ntiverpm 1885:
üdreir-VIvlour. vik Ilill!ll8î KN'KillWUKII àl18IKÌLdMUKIì. àsn-vAà.

Dis ritZiiiS

» OÄ?is-Mdrlig.8äiliß
«W W mit Ve«'tiLa!>7«-an8poptjl'voi'i'iektung.
ItMli 5«l79) Lie „Oavis" unterscheidet sich in ihren (Irund-

^ügen gan? von don ädrigen, im Lodrauolie vorkommen-
den Lälrmasodinon und vereinigt in der vollkommensten
Weise in sich Krait, Linkaehheit und vauerhuktigkelt
mit aussorgovmhnliclrer Leistung dei versckisdsnartîgstsr
Veinvondnng. — Las verticals Lransportir-L^stsm der
Lavis-Lälrmascdlns sichert unhedingte Lsnauigksit der

Funktion hei den stärksten wie hei den leivhtestkll stellen, wodurch Regel-
Massigkeit, Fchönlisit und Lolidität der Lallte erreicht lvird. und in Lolgs dessen
sich diese Ilasohine Kir Lede Krt von Lernt eignet. Lioselhe ist edsnso leicht
2U erlernen vis gsdrauchen.

.41 s neueste Auszeichnung erhielt die Lavls-Lähinasvhinen-Kesellsehakt
iOSS ^12^672-1)2^)10222

der Lmki'lkanisclien Ausstellung in Lenden 1887 mit dem Knssprucli der l orv:
?ür âle Leste Vuinilisu-Ikühiliusvhiue.

Vertreter tür die Ostsohvsis (ausgenommen öexirk Zürich): 4. 7Zeà««»»»e»î,,
Lähmaschinentahrik in Liiti (Kt. Zürich).

Vertreter kür die Ltadt und den Lesirk Zürich: Hs»î«»»rì
Aechaniksr, Nünsterhot 20, Zlürivh.

5613)
s<ann?u<0!Xi.

(L427S<Z)

(äirßktk Iiuiioi-tütioii, Kioto 188K/87).
deiner sckvar/sr Ihss ^u Kr. 3. — per Kilo
^xtrsisinsrsckwsr^erlhee » „4.— h- „
5elnstsr schwarzer Ikes „ „ 5. — „ „

àch ^u haben in 'h Kilo-Raketsn.
.ledes Lakst ist mit nebenstehender Lohnt?-

marke versehen nnd allein ächt ?u haben bei:

8pki8kr^88k l7, 8t. liâlllîN.
Kirlt?»i<'Iit. < Ii 12»'.

gute Latslvsino
leine Lalslveine
teins Niontagnsr

Keine Lasssila, Llrumsllo-
Interno lla

Keine Kassella, (Zrnmollo-
Interno la

Ksinstsn Korxato (Ltrobvsin)
keltere Vsltliner in Klasohsn a Kr. 1. 50

bis Kr. 2. 75. (5655
kriins, italisiusshs Vouxirvsius billigst.

Tlltö 1886er
— 55— 60

— 65- 70
95—110 75— 80

120—130 90— 95

140—160 110—120

170—200 130—150
320

Huten rvtlieu ?iemouteser
l'ateìivein k'r. 45—50

Xerette, teinst. 8olii11er-
vrein (Kügsär.) ^ 55—60

Meinst. 1887er (Riviera-)
ketinveiu ^ 55—60

Verineutll, Zlarsai«., SlalaF», Aisti
mousseux in Orixinal^sdinàsu uuà
in l^laseken.

Its,!. Hkanipaxiier, pr. k'lasolis?r. 3.
Aluster sinâ siu deiîieìien unâ LesteîiunAsn auk-

í. IVle^ei', Wcin-tli'oàl', 3i.6sIIsn,
?u den 3 Königen. Linsobüblstr. 18.



„Den besten Erfolg ballen diejenigen Inserate, welcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen.11

— Invitation à l'abonnement —
jjotoljt" 1888 à.

LA RECREATION
feuilleton littéraire hebdomadaire de 8 pages in 4°.

Lecture» morales, intéressantes, instructives, amusantes.
Abonnement : Fr. 2.25 par au, franco domicile pour Ja Suisse.

Numéros Spécimen gratis et franco. [5695
Editeurs:' Sohiiirxperliii & Rosat — Château - d'Qex.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Werkzeuge
für Knaben, Dilettanten und Hanshaltungen

vorzüglich ^guter Qualität (keine Spielwaare)

auf Carton und Brettern, in Kästen und Schränken.
Ferner:

m Laubsäge-Artikel
und

Schlittschuhe jB?
in reiclaltigster Auswahl |fs

empfiehlt bestens

liCiiiiii-liir!)
Oi r» 11St. Gallen.

Preislisten und Vorlagen-Kataloge stehen gerne zu Diensten,
Bei Parthien rrrit Ba.Tea.tt. [5693

Für Touristen und Militärs
unentbehrlich.

Schutzmarke für reine Wolle.
Normallieiiiden. UnterleiDclien.

Untertan etc.
Wir übernehmen dieselben Garantien

wie Prof. Dr. Gustav Jäger.
Med).. Tricotweberei

von

Meyer Waespi & Co.,
Altstetten-Zürich.

Verkaufsstellen:
Zürieh. Hoefliger & Co., Bahnhofstr.

Louis Grosjean, Storchengasse.
Suter-Staub, Paradeptatz.
Bleuier-Staub, auf Dorf.
T. J. Meyer, z. Kronenhalle.
Pfister-Wirz, Rennweg.
Scherrer & Sohne, Niederdorf.

Bern. Hollenweger-Walther, Spitalg.
Pfaus-Gasser, Zeughausgasse.

Basel. Otto Schneider, Sporengasse.
R. Kübler, Freiestrasse.

Lnzern. Othmar Schenker.
Wikihalter-Düring. [5584

St. Hallen. J. Böhi.
Sch on enberger-Hebb el.

Lansanne. Bieler & Rüttimann.
Solotliurii. Vve. Kiefer & Co.

Gebaut mit einem [55S2

Anker-Steinbaukasten.

Frauenarbeitsschule des Schwab. Frauenyereins
(unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga)

in Stuttgart — Reinsburgstrasse 35.
5700] Am 3. Februar beginnen neue Kurse in säunntlichen Fächern weiblicher
Handarbeit. Musi erschnitt, geometrisches und kunstgewerbliches Freihandzeichnen.
Systematische Ausbildung von Arbeits- u. Industrielehrerinnen, für letztere
Buhl'sche Lehrmethode (Arbeitsunterricht nach dem Takt). Jeder Kurs kann einzeln
genommen werden. - Prospekte und Anmeldungen bei der Schulvorsteherin Fräul.
Crock und beim Ausschuss. — Für auswärtige Schülerinnen gute Pensionen,
solche auch bei der Hausverwalterin des Vereins, Frau Wwe. Rauscher. (H 7 3504)

Preis-Courant
der Schnittmuster ans der Lehranstalt für Damenschneiderei

von C. Wüllmann, Damenschneider, Zürich.
5620] Geyrundet 1879. ————

Mäntel, Mantelets, Rotonden, Regenmäntel Fr. 2. — bis 3. 50
Morgenkleider in jeder beliebigen Façon „ 2 50 8. —
Polonaisen und Jaquettes „ 2. — „ 3. —
Taillen und Blousen „ 1. 75 2. 50
tlntertaillen und offene Jacken „ 1. — „ 1. 50
Ober- und IJnterjupons „ 1. — •

„ 2. —
Tuniques und Draperien 2. — „ 3. —
Damenliemden und Hosen „1- — „ 2. —
Schürzen in allen Façons „ —.50 1. 75
Herrenhemden „1. — „ 1. 50
Schnittmuster für Mädchen von 1—12 Jahren „ 1. 50 2. 50

„ Knaben von 1—10 Jahren „1. — ,2. —
„ „ Kleinkinderaussteuern per einz. Stück „ —. 50 „ 1. 50

Sämmtliche Muster sind von gutem Papier geschnitten und
angezeichnet. wie Maass genommen, vergrössert und verkleinert werden kann.

Nach Wunsch werden die Muster aus leichtem Papier montirt und
dieselben mit 10—30 Cts. höher berechnet.

Die Muster können nach Maass und in Normalgrösse bezogen werden,
nach den Journalen „Moniteur de la Mode", „Modenwelt", „ Bazar" etc. und
werden gegen Nachnahme versandt.

Frauen und Töchter, welche häuslichen und praktischen Sinn haben,
können gewiss nach meinen Mustern seibstständig ihre Kleider verfertigen.

Gleichzeitig empfehle den geehrten Frauen und Töchtern meine
Lehranstalt zur fortwährenden Aufnahme von Schülerinnen zur Erlernung der
Damenschneiderei für den Hausbedarf oder Beruf, ebenso die Zuschneidekurse

von 14 Tagen bis 4 Wochen. Preis eines Lehrkurses für 3 Monate,
zu welchem die Theilnehmerinnen ihre Arbeit selbst mitbringen, Fr. 100. —.
Preis eines Zuschneidekurses von 14 Tagen Fr. 50. —, eines solchen von
4 Wochen Fr. 75. —. Die Arbeitszeit dauert von Morgens 9 —12 und von
2—6 Uhr Abends.

Zu näherer Auskunft ist gerne bereit und empfiehlt sich höflichst

Die Lehranstalt für Damensclmeiderei von C. Wüllmann, Zürieh.

— Für Hausfrauen! —
Patent-Sieder in die Kochrohre
(kein Ueberlaufen der Milch, Ckocolade, Cacao etc. mehr möglich, wofür
Garantie geleistet wird) empfiehlt achtungsvollst [5701

C. Bauch, Flaschner,
Lampen- und Blechwaaren - Handlung,

v. „Steineck", Sehmidgasse 32, St. Gallen.

PASTA MACK
(in eleganten Cartons
mit 8 Tabletten) ist
ein neues vortrefflich.
Präparat zur Herstellung

eines höchst
angenehmen, gesunden

und erfrischenden

Toilette- und
Bade-Wassers

von herrlichem
Wohlgeruch.

Ein vorzügliches
Toilettewasser

und
Bad

Gratis-Proben
bei allen Verkaufsstellen

erhältlich.
Vorräthig in den

meisten Parfümeriehandlungen u. Apotheken des In- u. Auslandes.
Alleiniger Fabrikant und Erfinder Hch. MACK in ULM a. D.

Garantirt reine

Krankenweine
~1\/Toln r-yo rothgolden und dunkel (beste Marke), die Flasche à Fr. 2. —,
IVldldig et, Kr, 2. 20, Fr. 2. 50, Fr. 3. 50. Bei 6 Flaschen Rabatt. [5630

Madeira, Port-Marsala, Tokayer, Cognac etc.
empfiehlt die

Apotheke und Droguerie Ii. BälllHällll (Halder)
Aussersihl-Zürich, bei der Sihlbrücke.

.M MM erioi^ NilSlì âikIkNM wmîk, Ukilliik in âik Mà à MMM UiWkli."

-°°° Ilivi^at)i()11 à 1'Aì)0QH6II16QÛ
zx»ìs.A» à.

!_H
ksuWà littsrairs ksliâomàîrs às S pages iu 4".

I-eotures wioralvs, intéressantes, instrnvtlves, ainnsantes.
^I-.wiiviiient: kr. 2.23 par «m, tranvo àoiuioile pour la Suisse.

lVumôros Lxsoinisu gratis et krsuoo. ^5693

kl l ltsiurs 3 »Z<-I»iiii,^>« I>» â Ii>»»i:,l — vàâtean - â'vex.

Lpsàlits Ä6 Lîd.oLoIa.t à la vloàtts.

Msà^suKe
kür ^Z.dsn, vilsttÄnts^ unä H^LÛâunAsri

V0i'8û^1iâ ^A'utöi' (juglitàt (Ksin6 Lxislvggrs)

îìut laiton niiZ lîi ettein, w kästen Ullä Helii'ânken.
ksruer:

à I.ilàMt-ìi'iàl
uuà

Lcllittsà^s àW
in 1'öillNÄUliilir àiMìlliI W

eiuptislrlt bestens

ltmi-dch U
^»-.11 îHâ8t. kallen.

?rsisIÌLìsn unâ Voàgsn-kàloZs stslisn Zsrns^u Hisnstsn. '"MU
^SÎ I^s.irt1r.Z.Srs>. NnrZ.t I^s.1ss,tt. Ì5638

lkiir l'ouriste» uuâ Ailitars
uueutdelirliell.

MiinàlMn"Mk!lààil.
^^îì^MMàn kin.

Nlvvà. ?r1votivvDorei

visser Wasspî L <Zo.,
L.ltstettsu-Iêijrlok.

Vsrkanks stellen:
Mried. Dosiliger â Oo., Dabubotstr.

Kours Orosieau, Ltorolrsirgasss.
Luter-Ltaub, karaàsplà.
Dlsulsr-Ltaub, aut Dort.
9. .1. Kleber, Itrousulralls.
ktistsr-IVir^, Rsuuvveg.
Lobsrrsr à Löbue, blisàsràorl.

Lern. D olleirrvegsr-tValtbsr, Lpitalg.
ktaus-Oasssr, ?sugbausgasse.

Dasei. Otto Febusiàer, Lporsugasse.
R. Itüblsr, kreisstrasss.

Do^vrn. Otlrruar Lebsnksr.
'Vikkibaltsr-Düriug. ^5584

St. Dalle». .1. Döbi.
Leb öu enbergor-Iàebb el.

Dansa»»«. Dreier & Ituttunauu.
Solotdurn, Vve. Ivister â ko.

(^sìzîZ.'Oti rriiD Sirisrii ^5582

^nlcs»'Lteinbsulcasten.

NrWWUbAàduIê à 8klivàb. àmvmiiis
Dintsr àsm krotsktorats Ikrsr Uî^êstA àsr Xöuigiir Liga)

à — R.sinsìru.r'Astr'LtSSS 2S.
370»! -4n, 3. kekrnar lniginnon »vue Kurse in âimntlîolivn kaokero vvvibiivller
Danclarboit. Nusiersvknitt. gvometrisàes uuà Kunstgsverbliokes krsik»»à?o!oknsii.
L^stsiuatisclrs àsbiiàuug von ârDvits- u. Inânstrteleàrerinnsn, tlir letztere
kuki'sobe tsbrmstliolie sàbsitsuutsrrisbt uaob àsiu kakt). .Isàsr Kurs kaun einzeln
^SNNINNNM ver,leu. - Prospekte nuit àmeliliMMU bei àsr Loliulvarstàriu ?ràul.
voelr unit beim ^ussoduss. — ?ür àus>vô,rtÌK>z Koliüleriuuou Auto ?susiousu,
solods suelr boi àsr Luusvsrrvâsriu àss VsrsiuL, ?ruu VVvs. R-aussìrsr, sH7 3394)

kisis-tZourant
àr Keliliittiinià iì»8 àr t«IiiM8ta!t kiii' vâimliiiejàj

von l!. WÜÜMNNN, vsmknsolinkicioi', ^Ûrià
5l!89j ^kS?S. ——
Zläntel, Aautelets, Rotonâsn, Re^eumàtel ^ — tuz zg
Norxenklkiàkr in ^sàsr bsiisbiZsu ?asou 2 SV

^
S. —

?olona,issn uuà àquettes „ 3. —
?s!îlen uuà LIouseii 1. 73 2. 39
vntertuillen uuà otksnk ààen „

1. — „ 1. 50
Oder- uuà lintsrZupail» „ 1. — 2. —
luniques uuà Draperien 2. - „ 3. --
Daniknliknìâen uuà Dosen ,.1. — .2 —
Sollür?sn in allou ?a^ous —. 3V „ 1. 75
Derrendemàen „1. — 1. 59
Sednittuinster àr Uâàelisu von 1—12 àakrsu ^

1. 59 ^ 2. 50
knubsu vou 1—10 ààsu „1. — » 2. —

>, lîleiukiuàsriìusstsllsrupkrsiu^.Ltûà „ —. 39 1. 39

Liiinwtliske Uuàr sinâ von gutem kapier gesolinitten uuà ange-
r.vioirust. vie îlasss genommen, vergrößert uuà verkleinert vsràeu kann.

I7uà 3Vuu8ôIi rvsràsn àie Nustsr aus Isiodtsnr kupior uroutirt uuà
clissolbs» .mit 10—39 Ots. köksr bsreokust.

Dis Illuster können uavk Zlaass uuà in Dormalgrösss kssogsu vsràsn,
nueli àsn .louruiìlen ,Uvnitsur às lu Noàs". „Uoàsuveltk. „Luüur" etc. uuà
,vsràsu gsgsu Huoknukms vsrsunàt.

?ruusn uuà 9'velitsr, ^veloks Irsuslislisn uuà pruktisoirsn Linu kubsu,
können gsrvÌ8» uust, nrsiusu lilustern sslbststûuàig ikrs LIeiàsr vsrtertiZen.

Oleick^eitig empkskls àsn geekrteu Druusu uuà 1'öcktsru ursine Dskr-
unstult ^ur tortn'âlrrsnàsu rkllluukiue vou Lolrulsriuueu xur Lrlsruuug àsr
Duiueusolrusiàêrei für àeu Duusbsàs.rt oàsr Lernt, ebenso àie ^ussbueiàe-
Kurse vou 14 'Ikrgsu bis 4 tVoobsu. kreis sines Dsbrkursss tur 3 Nouais.
?u rvsisbsiu àie l'bsiiuebmsrinusn ibrs Arbeit selbst luitbringen, ?r. 199. —.
kreis eines Ausslrusiàskurses von 14 l'agsu kr. 39. —. sines solebsu vou
4 IVosbsu kr. 75. —. Die àrbeitsxsit àausrt vou Norgsns 9 —12 uuà vou
2—K Dbr àbenàs.

2u uäbersr àskunkt ist gerne bereit uuà smMsklt siolr böiliobst

vk tàilàlt tlii- àmeuûeliààj von tî. Uiillwâiill, ^iià

?Ql- ÛÂU.sà'USIl!
latent 8isl!el' in clie lioclii'olil'e
(köill Ilöbsrlauköll à Nileìi, Odooolaclö, Llaeao kte. Mökr möKlieK, vokür
(ig.rg.ntis Asisistst vvirâ) smpüstilt godwu^vollst ^5701

àuà, I^lAsedllsr,
Iu-Ari4i3E4i- uirei D3lSciirvvQsrezir -DZtìiuâliiirA^

/. ,8tàsck", LodmiàA'gsâs 32, Lt. <-rê>,1Isn.

k>A8IA Mex
(in eleganreu Larlous
rrrk 8 kublellen) ist
sin neues vortreffliclr.
krüpnrnl?ur Derstell-
ung eines lröcbst ,rn-
geneiurren, gesunàen

unä erfrisebenàen

^oilsììs- unà

von Irerrliclrenr
IVoblgerueb.

Liri VOk2iÜAli0k6S
loilkttkWAZLKl'

Lsâ

Llràs-?robsn
b si aUsir Vsrkauks-
stsllsll srkàltliob.
Vorràtlrig in àen

meisten karstinrei'iebniràlungen u. rtpatlreksa àss In- u. àslsnàes.
uneiniger kubrikuut uuà Drtìuàer kek. NàOK in DDN u. v.

(Zrai's.rl.tiii'tl rsiris

Xraàe»weR»e
1V/I"rz 1 r-, r-vr-, rotbgolàsu uuà àuukel (bssts Narks), àie klusobê à kr. 2. —,

z?!-^ 2^ 2g^ kr. 2. 59, kr. 3. 59. Lei 6 klasobsu Rabatt. ^5639

lVigclsir'a, f^oi'i-lVlgi'gglg, 1'ok.g)isi', Lognso ste.
siupAsblt àie ^)âà6 llllà 010»919196 It. kîììlllìîìlìll iM(Ià')

àu88«l'8ltll-lûl'ioll, l)6Í tl9l 8illlblûà.



„Den besten Erfolg Dation diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Suppen- und Speisewürzen (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleineu Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. - Feine Snppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

Gummi-Mäntel
wasserdicht

für

Herren und Damen
in

Seide, Wolle
Uli J

15 a vi m. w ollesenden durch die ganze
Schweiz 15230

franko zur Auswahl

— St. Gallen —-
Wormann Söhne.

geeignet als Geschenke für die
Festzeit :

Scliiiellwaschmaschinen,
Dampfwaschkessel,

Waschwiegen,
Mangen, t5661

Au swindmasch inen,
— Brat-.u. Backpfannen,
Baclefantenils mit und ohne Oefcn.

C. T. Amsler, Fabrikant —
Feuertlialen bei Schaffhaiisen.

[ Prof.Di. Stahl's
IPATENT- PATENT-
ÂSCHE-GLANZi

Berührtes ber Stärfe 3U3ufct3enbes
Präparat uni Bügel=£Däfd)e ben neuer
IDäfdje ctgentl)ümlid)en©Ian3 3U oerletben,
unter 8eräcffid)tigung größter Schonung
berfelben. «Erleichterung ber Mrbeit burci)
leicfjtes ©leiten bes öügeleifens über bie
©lättfläd?e unb gan3 befonbers Dcrbntung
bes ©ntftebens gefunbbeitsfd?äbltd)er
Dämpfe beim Bügeln.

3fbe Hausfrau, ruelcbe ftd) burcbaus
fdjöner, flarer unb fein gebügelter iDäfcbc
erfreuen trill, gebrauche ofyne Dorurtfyeil
biefen billigen patent-iPafcfre;©Ian3.

«Eine große ^laftäje, rreldje 3U

mehreren TDäfdjen ausreicht, foftet

75 Cts.
trofür folcfje in allen ©efdjäfien, too
Stärfe geführt trirb, 3U haben tfi.
EESffiEËTËSHlSHSESEBÏBil.

Die Privat-Poliklinik Zürich
(Schützengasse 22, hinter dem Hôtel Victoria

am Bahnhofplatze) <#<9>4
ertheilt mündliche und schriftliche Con-
sultationen über alle akute und chronische

Krankheiten
Spezialfach : Haut- und Magenleiden.

Sprechstunden von 9 bis 12 Ohr und 2

bis 5 Uhr. Sonntags von 9 bis 11 Uhr.
Bei vorheriger Anmeldung auch zu jeder
andern Zeit. [5598

Bettfedern &
4*M/\su — trocken —— staubfrei Ä

ma Ganzdaunen per Pfund Fr. 3 ,H

ma Halbdaunen pr. Pfd. Er. 2 u. 2.50
nr gute Bettfedern pr. Pfd. Pr. 1. 50 A
rsendet gegen Nachnahme nicht ST

ter 10 Pfund (H 07271) [5624 KS

Jas grösste Bettfedern-Lager von A
F. Kshnroth, Hamburg. Ä

Bei 50 Pfd. 5% Rabatt. Umtausch M
stattet. Nachweislich gehen An- SS

kennungsschreiben und Nachbe- A
eilungen täglich zahlreich ein. jjj

JOO.
a -

OÖÖQ,00£3GÖO,00£33^I"ÖCÖC},0£3"

Willisauer-Elngli
Ia Qualität, achtes, ursprüngliches Fabrikat, empfiehlt bestens [509

8

O " w x L ©
^ Rob. Maurer-Brun in Willisau (Luzern). dj
O P. S. Her Ursprung dieses Fabrikats stammt aus der Familie von Obigem. X

Dépôts werden gesucht. A

^faOOOQOCOOGQOGOOOOOOOOOOOO^;
Kochschule zum Erni-Haus

5 Zeltweg Zürich Zeltweg 5.
5660] Zeige hiemit den geehrten Damen ergebenst an, dass der 26. Kurs am
9. Januar 1888 beginnt. — Es empfiehlt sich bestens (O F 6570)

F rau Engelberger-Meyer.

\RFRi\F pf.rrin-chopard
& I G 1 y V I j \ Successeur J. J. SCHOCK, r.ue^federale 6 <fc 16.
C % Maison fondée ";en 1862 i
o V PIECES à MUSIQUE -ORCIIESTBIOAR
M\ SCULPTURES SUR BOIS ET IVOIRE T$$Slm

Pho to typ. Gebr. C. v.MBetizityer

A. Pfrunder, 18 Centralhof — Kappelergasse 18, Zürich.
— Grrösstes Lager in: ——

seidenen Foulards — Lavallierès — Noeuds — Cravatten
Echarpes und Fichus. [5686

14 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14

Kemmerich
Fleisch-Extracf cond. Fleisch-Bouillon

I

Verbesserung v
Saucen, (iemiisi

zur sofortigen Herstellung einer nahr- Ä>n Srj$»en, haften, Vorzüglichen Fleischbrühe
n etc. > ohne-jeden weiteren Zusatz.

Fleisch-Pepton
wohlschmeckendstes u. lrichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs- (©

mittel für Magenkranke, Schirache und Beconralescenten. ç
Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hand- §

hingen, sowie in den Apotheken. ^
Mari achte stets auf den Namen „Kemmerich". ^

Zu Geschenken!
In grosser Auswahl : Damen- und Kinderschürzen, schwarz und farbig,

vom einfachsten bis eleganten Schnitt; Tricot-Taillen, prima Qualität, äusserst
vorteilhaft ; Corsets in allen Genres, von 2—12 Fr. per Stück; Hausjacken,
Jupons und Unterröcke, passend für Dienstboten Gilets de chasse in
allen Qualitäten, nebst vielen Bonn'eterie-Artikeln. [5698

Kinderkleidli und -Mänteli, ganz unterm Preise.

K. Hasler-Funk, Limniatquai 18, Zürich.

9
M.

Sidjrre nnö.bai"ntbf ^Etlung brt

gifedltfot jeber Strt,

^flutllranliUeitevt,

^aittansfd) lagen,
roirb burd) baë feit nieten Satiren cül)mltcf)ft bcfnitntc
Stcditenmittet non Dr. ffiilbenmann erjiett. SDaë JpeiU
mittet, beftetjenb au§ einem £ljee, ber ba§ ©tut non fammt;
Itdjett Unreinfjeiten befreit, unb einer ©atbe, metdje binnen
Jhtrjem bie .Çantauëfcfitâfle notlftänbig unb bauernb befeitigt,
ift frei non alten metatlifcben roie nartotifdien ©iften, rote
fotcfie in nieten matten angeroenbet roerben. ©§ ift barum
»oliftcinöig unfcüciMtd), leitet aninenbbar unb nidjt
berufftörenb. — fpunberte non 3eugniffen, mnnon bie
meiften arnttid) beglaubigt finb, liegen jur ©mfidjt auf.

jOrßtss für l jflakei ©f)zz uith 1 Sctlbr ^Uïlki 3 4Pr. 3.75.
^3ittigi"leï unb einfadjfter 35ei1anbt gegen Dîadjnaljme.

Unter Angabe genauer unb ausführlicher Slbreffe roenbe matt fldj certrauenSuoll
an ben alleinigen ^abrifanten

§uf. gaef. lleef in Bernau (Siweij)-
Um 23erroed)§lungen norjubeugen finb meine Vornamen „3ul. C§aef." au§3itfchretben.

9?nr $afetc mit obiger Sftarfe mit meinem SlamenSjug finb iicöt.
?UleS 31itbcvc finb 9lafön()mungcnr für bie id) feine Garantie leiftc.

ÛJ sCP

-*-> Q «

H

Carl Hanky
Kürschner

bei der Kronenhalle
— Z~CfLrIcIh__ —
5691] Bei gegenwärtiger Saison erlaube
mir, mein wohlassortirtes Lager wirklich
selbstverfertigter Pèlzwaaren in allen hier
gangbaren Pelzsorten m empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Bestellungen prompt und billig.

Edouard Elitz
Fabricant de Broderies

à Lutzenberg, près St.Gallj-Suisse.

vviys«iiiw#
g#yen

Önco ï
Winterfinken

und Pantoffeln
(anch. mit "Watte gefüttert)

mit Hanfsohlen
in allen Nummern vorräthig,

Hanf- und Schnürsohlen
zum Aufnähen

empfiehlt bestens [5516

I>. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Bennweg 58.

Stein a. Rh. (Schaffhausen).
Im Besitze eines äusserst

wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549

J. Guhl, Apotheker.

Auswlndmascliinen
mit Gummiwalzen zu Néujahrsgesohenken
mit Garantie empfiehlt [5635

G. H. Wunderli,
vis-à-vis der neuen Fleischhalle, Zürich.

Druck und Verlag der M. Käl in'sehen buchdruckerei in St.. Gallen.

„IN WM MM tà lîîklôiiiUii Mmlk, vkllZjik W Sie kâiiâ M MimM ^iWkv."

a«-<» <V»rii11oa-^:xibi-a«zt«) ermögliebsn àis grössten Lrsparnisss, maebsn âls oinkaobstsn
Speisen -u einem vvirkliebsn Dakelgsnuss. Nomsntans Herstellung obns jsäs anàsrs Zugabe einer unvsrgleivbliob kräftigen Llsisebbrübs
àureb einen kleinen Ausà äavon ?u beissom Yasser. Lurum — kür reins Kraktbrübs; bnes derbes — vornebmlieb ?u IVür^e unä i?n bouillon
à là julienne; oonosntrs âs truSos àu Lsrigorä — boobkeins Sauesnvür^s. - ^ < Kombinationen àer besten
Lülssvkrüebto mit anàern Suppeneinlagen, ivis Orünsrbs mit (lriàeng, Ooläsrbs mit Reis u. u. bbn/b^es Lroàukt
mit vollstânàig gesprengten Wellen. — Au babsn in allen bessern Oolonial-, Dslieatsssviaarsn- unä Drogusris-Ossebäktön. jU 5815 /) >5283

iiiimmi-iUilttzl
WÂ886l-c!îelit

kür

àm îivcl VMM
in

» <>iz
Unä

t î îi » <> i ê <ì
ssriâsir âiareL âis gsir^s

Sc:LîsÌ2 >5230
franko xnr 7Kn.SvaloI

Kt. 3.11611

Wormann 8ökne.

seeiAllet »1« 6esà«nke kiii- Nie
Vesì/.eit:

8estiì6l1wu8àinîì8o1ìin6n,
DiI1Upt>VU8(;IrKst886l,

VV:t8dlvvi<^(lN,
^Itinxen, tö661

.ìN81VÌIìài18âÌI16N,
— Mut- !i. IZaàptànen,
Lull6tnut6nil8 uilt Mlâ ollllb Vviöil.

l). I. Amsler, Ilìdtiàt —
bei 8ebüMüllssn.

s l'ros.Ar.

Bewährtes der Stärke zuzusetzendes
Präparat uni Bügel-Wäsche den neuer

leichtes Gleiten des Bügeleisens öder die
Glättfläche und ganz besonders Verhütung
des Entstehens^ gesundheitsschädlicher

7'5» <Dîs.
wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke gefübrt wird, zu haben ist.

LLi2LUl?CL—ZNLTZMMUWâ

vie ?àt-?olilàik ^iirick
sLobàsugaoss 22, hinter àsinNôtsI Victoria

sin Zsbnbokxlàs)
izrtbeilt iininàliebe unä sebriktllebe klon-
sultationsn über alle akute unä obronise.be

Xrankbsiten
Spe^ialkaob; Haut- unä AlsKSlllotâen.

Sprsebstunäen von 9 bis 12 llbr unä 2

bis 5 Lbr. Sonntags von 9 bis 11 llbr.
Lei vorberiger àmslâung auob üu ssäsr
anäern ^eit. >5598

I»lî^ëZMl^rZ^>ìZ^cZîZrZ^cXzr^2

Lettteàeru — H
IQ — troelreir — staubfrei ^
ms Lsn/äsunen per Lkunä Lr. 3 H
ms llslbäsunsn pr, Lkä. Dr. 2 u. 2. öil
zr gute östtteäsrn pr. Lkcl. Dr. 1. 50 »
rsenäet gegen blaebnabme niebt U
tsi 10 Lkunä llllllM) >5624
Zss grösste Lsttksàsrn-^sgsr von t'k

kslmroik, liambueg. A
Lei 50 Lkä. 5°/» Lsbstt. Lmtàusoli Ä
stattet. lXseb vveislieb Zebsn à.n- e?

kennungsselireibon unä àebbe-
ellungen tiigbeb ^sblreiek sin. ^

» " — MÎIIÎ83.U6I'-M»^IÎ ^
lg. ()ug11tgt, üobtes, ursprünAlicbes Luluubut. empbelilt bestens sSliil

s

^ Rod. lXlânrsr-Rrun ill ^rilliss.u (Lu7 tll) ê
<Z?- 8. Der llrsprunA äieses Labriksts stnmiut sus àer Lumibe von Obigem. A
^ vêxôts vrsrâsir zssuodt. X

Xoedsodulo suin Xrni-Hsus
5 ^6l1>V6Z ZâàRà 5.

5660j 2>sige biemit clen geebiton Lsmen srgebsnst sn, ässs àer 2ê. XnrZ um
9. isgnn.gr 1LLL beginnt. — Ls empbeblt sieb bestens ib 6570)

Ililtz liill> i ;z-i '.

Xl^flli! W MkNM-enWMOì I ^ I V X ß ^ Sucoesseur ä. ,1. r.àfsâoràt'e 6 <5c 16.

A V 1^1 à ()k°6iiM'l'kîsàx8
Zx 8LUi.l-Iìi^8 5U» KM 51 IVMl °

à. I^il'unclei', 18 eààk — XWàMe 18, ?lmek.
— (iZrrössbSK Z^s-ASr à: ——

seiâonsN ?ouls.râs — I-3.vs,I!ieràs — ??oeuàs — (Zrs.vs.tton
Rodsrxes unâ Riodns )56?6

1A ^kSlllllpIiliilL llill! kllllleiis ^Sllzillkii 14

ilWNllie»
?!eiZLk-^xitsss evîlî!. ^isîskil-Louîllon

2U1'S0k0iti^6n ll6r!zts11unk5 einervaàr- tâ>n pneu,
^o^p'livlten k'leigoddrüdv

fjàà-PZpiW
uiiììel kür Zlaxeulürauke, 8eüiv»olis unà Lkeeuvalesovulvi».

^ ^
2u knden in äen velieareLLen-, vre^nen- nnà (Zolonial^aaren-Llavà- ^

Innren, sowie in àsn ^.pvàe^en. H
IVlsrr ÄQvts sîSîs auk cisn I^amsn „XsuiIZIvrtoà". ^

Ä^ ^L)>SxAxS>^IxAxAxZXZXZXIXAvIVA8AvA8SVAV?^A8?

/u (tsesâeàen!
In grosser ^.us^sbl: Dgzzzeiz- nnä Xznäersvlziirisezz, sebvmr^ unä t'srbig,

vom sintsebsten bis elegsntsn Lebnitt; rrivot-Ugilleii, prima Ouslität. äusserst
vortbsilbskt; Oorsets in allen 0sures, von 2—12 Lr. psr Ltüob; Uggsggvlcon,
ikzzpoiig unä Nnterrövlre, passenä kür Dienstboten; Vilets âe vdgsse in
allen (^nslitäten, nebst vielen Lonnstsrie-.4rtibeln. >5698

Linàerklkiâli unä ->länteli, gaim unterm Lrsise.

X. X2.Llsr-?uiik, Irlmilàilllli 48, 2üric1i.

.A
Zichrre nnd.d«!-rnde Heilung dri

Ki'echten jeder Art,
Kautkrankljeiten,
Kautaus schlagen,

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte
Flechtenmittel von Dr. Wildenmann erzielt. Das
Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von sämmtlichen

Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen
Kurzein die Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt,
ist frei von allen metallischen wie narkotischen Giften, wie
solche in vielen fällen angewendet werden. Es ist darum
vollständig unschädlich, leicht anwendbar und nicht
berufstörend. — Hunderte von Zeugnissen, wovon die
meisten amtlich beglaubigt sind, liegen zur Einsicht auf.

Preis für 1 Paket Thee und 1 Topf Salbe Mk. 3 — Fr. 3.75.
Billigster und einfachster Versandt gegen Nachnahme.

Unter Angabe genauer und ausführlicher Adresse wende man fich vertrauensvoll
an den alleinigen Fabrikanten

Jul. Kaes. Weef in Kerisau Mweiz).
Um Verwechslungen vorzubeugen sind meine Vornamen „Jul. Caes." auszuschreiben.

",b'' Nur Pakete mit obiger Marke mit meinem Namenszug sind acht.
Alles Andere sind Nachahmungen, für die ich keine Garantie leiste.

-«-. Q -Z. «S

- 6A"?

ni-1
XÂl'SànGI'

D>si clsr-

5691» Lei gogeiivaikigei- 8aisov eilaube
mir, mein voblassort.irtes Lager vvirbliob
selbstverksrtigtorDsl^vaare» a allen bior
gangkaue» Lelx.sorteii IQ empksblenäe Lr-
iiuierung />> !,ringen.

Lestellnngnn jaannpt nnä billig.

Tâà
ksbiiesM àe Li-oàerisZ

à L'àsvdsrg, xiès Lt.Lall^Fuisss.

S-ico ss

Umîeeiiallsn
unâ ?snìotkà

(avob mit Watt« geküttsrt)

Mit Lantsolilviì
in allen blummsru vorràtkjg,

kàk- uuà 5àûrLo1i1su
^>l>>> V Ittllii I> <v>>

smplleblt bestens >5546

I> Vvn»lS^, ^ûiiâ,
Lovusiiguai 12 — IlslliivsZ SS.

816ÎN N. RIl. s8eI»FIiîlusôii).
Im Lssitzs eines äusserst värlc-

samsv unä avgsnekmev Mlittsls
Svxv» NlrLvko, àsvàvvl-
Iu»SviZ âvs lZàlsss, vsrbunàsn
mit ÜZZAbrüstlAkvIt etc., ver-
ssvàs äassslbe gegen blaeknabms
von 2 Lranksn. >5549

ìl. Vuàl, ilxothsköi'.

ì»^VÌII«!»IiIsilIlÌIll)II
mit auiQmival2êii 2U NêujabrsZêsobêQkêQ
mit Oarantie empbeblt >5635

ei. n. àiàli,vis-à-vis àer neuen Llsisebballs, 2ürivlz.

Druck unä Verlag àer N. lîâli n'seken Quebàruekerei in 8t. (lallen.


	...
	Annoncen-Beilage zu Nr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung


